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Der MZoloih .
Als im Frühjahr 1890 , zu Anfang der ersten Session

des Reichstags , nach den letzten Neuwahlen , der damalige
Kriegsminister sein Herz entdeckte und der Budgctkommission
seine Schwärmerei fürß „ die Scharnhorst ' sche Idee " anver -
traute , da schüttelte jeder Weltkluge den Kops und

sagte sich :
Dieser romantische Traum wird nicht verwirklicht

werden . �m ausgereiften preußischen Militärstaat die

Scharnhorst ' sche Idee , den idealen Jugendtraum des Mili

tarismus , durchführen wollen , das ist eine noch hoffnnngs
losere Aufgabe als die Quadratur des Zirkels . Die Scharn
horst' sche Idee , das heißt die Idee der allgemeinen Volks

bcwaffnung , konnte wohl auftauchen in einer Zeit , die noch
unter dem Einfluß der französischen Revolution und ihrer

auch die Kriegskunst rcvolutiomrenden „ Massenaufgebote
— levees en masse — stand , und der die modernen Klassen
gcgensätze noch unbekannte Begriffe waren . Heute ist sie
unmöglich . "

Und so ist ' s gekommen — der damalige Kriegsminister
ist gegangen , das Lock - und Trugbild der zweijährigen
Dienstzeit ist verflogen , und der stahlgcpanzerte Militarismus
saus phrase und ohne sentimentales Beiwerk steht vor uns ,
hungriger denn je , neue Opfer heischend , immer mehr
�pfcr — nach der eisernen Logik der Thatsachcn .

Fürwahr , es bedurfte nicht der „ klärenden Worte ' des

Kaisers , um die Situation zu klären und die rosigen
Wölkchen der Selbsttäuschung ivegzublasen . Es braucht nur
eines Blicks auf die Entwickclung des Militarismus , au
die Geschichte Preußens , des Militärstaats par excellence ,
und ans die allgemeine politische Lage — und jede Illusion
verschwindet ; scharfkantig , massig breiten sich vor uns aus
die harten , halsstarrigen Thatsachen , an denen nicht zu
vütteln und nicht zu deuten ist . Und sie reden eine

Sprache, die auch der Taubste verstehen muß , falls er nicht
blöde .

Die Hohenzollern - Monarchie ist eine Soldaten - Mon
urchie . Der Militarismus ist ihr Kind , ihre ur -
klgenste Schövfnng , die sie durch ihre „glorreichen " Siege
von 1866 und 1870/71 allen sogenannten Großstaaten des

europäischen Festlandes aufgezwängt hat . Die Scharnhorst -
Iche Idee der allgemeinen Wehrhaftigkeit , des „ Volks in
Änffen « war für den Hohenzollcrnstaat nur eine äugen
dickliche Vcrirrung , zu der er sich unter dem wuchtigen ,
ennen Widerstand zulassenden Druck der Verhältnisse ent -
Ichloß , weil er sich anders nicht retten konnte , die er aber
allezeit verabscheute — wie später den „ Lndergernch der
llievolution " . Die Abneigung Friedrich Wilhelms III .
Legen die „schmutzige , abscheuliche Landwehr " ist bekannt ,
wenn auch im Widerspruch mit der idyllischen Gcschichts -
Agende zum Schul - und Hausgebrauch . Der Militärstaat
der Hohenzollern sah die Landwehr nie für voll an , und
als 1848 und 1849 , in den zwei „tollen Jahren " , der demo

' Wische Charakter der Lau dwchr etwas bedenklich zu Tage
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Die Waffen nieder !

Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

, „ Dann kann man sich fügen . Aber hoffen — das
heißt also wünschen , daß einem solch bittere Pflicht er -

wachse — "

„ Bitter ? So ein frischer , fröhlicher Krieg muß ja
was Herrliches sein . Du bist eine Soldatenfrau — vergiß
das nicht — "

Ich fiel ihm um den Hals . . ,
„ O Du mein lieber Mann , sei ruhig ; ich kann

°Uch tapfer sein . . . Wie oft habe ich ' s den Helden
und Heldinnen der Geschichte nachempfunden , welch
�hebendes Gefühl es sein muß , in den Kanipf zu
i ' khen. Dürste ich nur mit — an Deiner Seite fechten , fallen
° der siegen ! "
. „ Brav gesprochen , mein Weibchen — aber llnsinn .
£ ein Platz ist hier an der Wiege des Kleinen , in dem auch

�n Vaterlandsvertheidigcr groß gezogen werde » soll . � Dein

Platz �
ist an unserem häuslichen Herd . Um diesen zu

Dützen und vor feindlichem Ueberfall zu ivahren . um

. "serui Heim und unser » Frauen den Frieden zu erhalten ,
wir Männer ja in den Krieg . "

Ich weiß nicht , warnnl mir diese Worte , welche ich in

ähnlicher Fassung doch schon oft zustinimend gehört und

*"wsen hatte , diesmal einigermaßen als „ Phrase " klangen . . .

trat , da war der Entschluß gefaßt , klipp und klar mit der

Scharnhorst ' schen Idee zu brechen , und die preußische
Heeresorganisation alles demokratischen Wesens , bis

auf die letzten Reste zu entkleiden . Die Militär

r e o r g a n i s a t i o n unter Wilhelm I . war der denkbar

gründlichste Bruch mit der Scharnhorst ' schen Idee , deren

revolutionärer und demokratischer Charakter sich mit dem

Hohenzollern ' schen Militärstaat nicht vertrug — und sich
jetzt erst recht nicht mit ihm verträgt , seit dieser Militär

staat par excollsiics ein Klassen st aat cornrne il faufc

geworden ist , der sich berufen glaubt , die Interessen der

besitzenden Klaffe gegen die Arbeiterklaffe , den Kapitalismus
gegen den Sozialismus zu vcrtheidigen .

Was soll aus dem Militärstaat werden , wenn jeder
Schuster und Schneider so gut Soldat und General werden

kann , wie der Junker ? Und ivas aus dem Klassenstaas
wenn jeder Staatsbürger Soldat ist und das arbeitende
Volk in dem Gebranch der Waffen geübt , wenn „ König
Stumm " nicht „ivehrhafter " ist als jeder „seiner " 20 000

Arbeiter ?

Nein , das geht nicht . Und der arme Herr Vcrdy du

Vernois hätte geschlafen , als er 1890 in jener famosen
Sitzung der Bndgetkommission seinen Traum von der Ver -

wirklichnng der Scharnhorst ' schen Idee ausplauderte .
Das Umgekehrte wäre Wahrheit gewesen — mehr

Strammheit , mehr Drill , längeres Drillen — nach der absoluteil
Entdemokratisirung der Armee die absolute Entindividualisi
rung , Entmenschlichung " ) des Soldaten , d. h. die Verwandlung
des Soldat gcivordenen Menschen in «ine Maschine , die nicht
persönlich denkt , nicht persönlich fühlt , die einfach Ordre

parirt , auf Kommando sich bewegt , marschirt , springt ,
tödtet — schießt , haut , sticht , wann und wohin ihm befohlen
ivird , auf Kommando Vater , Mutter , Bruder todtschießt ,
haut , sticht , ohne mit den Wimpern zu zucken, stolz ist , die

„Unteroffiziersprämie " zu verdienen , und durch eine breite

Kluft sich voil jedem nicht uniformirten Staatsbürger gc -
trennt dünkt , thnrmhoch erhaben über ihm . Das nennt
man den . „richtigen militärischen Geist " , und um i h n

handelt es sich. Und bei kurzer Dienstzeit ist dieser „niili -
tärische Geist " nicht herzustellen .

Die niilitärische Tüchtigkeit ist ' s nicht , was in Frage
steht . Ein Milizsystem mit Jugenderziehung zur Wehr -
haftigkeit kann ohne Zweifel weit tüchtigere Soldaten

schaffen , als der Militarismus selbst bei höchster Vollendung .
Soldaten , die von Jugend an militärisch ausgebildet , im

Turnen , Manövriren , Fechten , Schießen und Marschiren
cübt worden sind , iverden im Krieg — wie der gesunde

Menschenverstand jedem Ueberlegendcn sagt — ungleich
leistungsfähiger sein , als die bestgedrillten Maschinen des
Militarismus . Allein auch nur im Krieg mit einem

äußeren Feind , und nur in einem Vertheidiguugskrieg . Für
einen Aligriffskrieg sind sie nicht zu haben , und nicht für
einen Bürgerkrieg .

*) Wohlgemerkt , nicht Entmenschung .

Es war ja kein bedrohter Herd da , keine Barbaren -

Horden standen vor den Thoren — einfach politische
Spannung zwischen zwei Kabinetten . . . Wenn also mein

Mann begeistert in den Krieg ziehen ivollte , so war es doch
nicht so sehr das dringende Bedttrfniß , Weib und Kind und
Vaterland zu schützen , als vielmehr die Lust an dem oben -

teuerlichen , Abwechselung bietenden Hinausmarschircn —

Ter Drang nach Auszeichnung — Beförderung . . . Nun

ja , Ehrgeiz ist es — schloß ich diesen Gedankengang —

schöner , berechtigter Ehrgeiz , Lust an tapferer Pflicht -
erfüllllllg !

Es ivar schön von ihm , daß er sich freute , wenn
er zu Felde ziehen müßte ; aber noch war ja nichts
entschieden . Vielleicht würde der Krieg gar nicht aus -

brechen , und selbst für den Fall , daß man sich schlage ,
wer weiß , ob gerade Arno wegkommandirt würde —

es geht ja doch nicht immer die ganze Armee vor den Feind .
Nein , dieses so herrliche , abgerundete Glück , welches mir

das Schicksal zurecht gezimmert hatte , konnte doch dieses
elbe Schicksal nicht so roh zertrümmern . — O Arno , mein

sielgeliebter Mann , Dich in Gefahr zu wissen , es wäre ent -

etzlich ! . . . Solche und ähnliche Ergüsse füllen die in

jenen Tagen beschriebenen Tagebnchblätter .
Von da ab sind die rothen Hefte eine Zeit lang voll

Kannegießerei : Louis Napoleon ist ein Intrigant . . . Oester -
reich kann nicht lange zuschauen . . . es kommt zum Kriege . . .
Sardinien wird sich vor ver llcbcrmacht fürchten und nach -
geben . . . Der Friede bleibt erhalten . . . Meine Wünsche —

trotz aller theoretischer Bewunderung vergangener Schlachten
— waren natürlich inbrünstig nach Erhaltung des Friedens
gerichtet , doch der Wunsch meines Gatten rief offenbar die
andere Alternative herbei . Er sagte es nicht grao ' heraus ,
aber Nachrichten über die Vergrößerung des „ schwarzen

Die Armee des modernen Militarismus muß aber für
den Angriffskrieg ebenso gut zu haben sein , wie für den

Vertheidiguugskrieg , und für den Bürgerkrieg ebenso gut
als für den auswärtigen Krieg .

Und je mehr die Klassengegensätze sich zuspitzen , je mehr
der Militärstaat das Klassenbewußtsein des Klaffeustaatcs
erlangt , desto mehr drängt die Eventualität des Bürger -
krieges neben der des auswärtigen Krieges sich hervop , desto
mehr tritt , dem entsprechend , die „ innere Mission "
des Heeres gegenüber der äußeren in den Vordergrund .

Wäre dem nicht so, wir hätten längst die zweijährige
Dienstzeit , und viel mehr noch . Das Junkerthum wäre

nicht im Stand gewesen , den junkerlichen Militarismus zu
retten , wenn die Bourgeoisie nicht den Militarismus brauchte
— ihn brauchte , nicht gegen den äußeren Feind , nicht gegen
Russen und Franzosen , nein gegen den inneren Feind , gegen
das Proletariat , gegen die „ nationalen " deutschen Ar -
beiter .

- -

Noch vor dreißig Jahren schwärmte unsere Bourgeoisie
für das Milizsysteiu , für das Volksheer . Heut wirst sie
dem Moloch des Militarismus Milliarden über Milliarden
in den Rachen — nur um „ Ruhe " zu haben , nur weil sie
hofft , in deni stehenden Heer eine millionenarmige Mord -

Maschine zu haben , welche die sozialistischen Arbeiter jeden
Augenblick über den Haufen zu schießen vermag und
bereit ist .

Der Sozialismus hat die Bourgeoisie , wie von anderen

„ Jugendeseleien " auch von der des Volksheeres , der all -

gemeinen Volksbewaffnung geheilt . Der Klassenstaat der

Bourgeoisie bedarf des Militarismus . Der Brüsseler Kon -

greß hatte Recht : der Militarismus steht und

fällt niit dem Klasscnstaat — nur der Sozialismus kann
uns von der Geißel der stehenden Heere befreien und den

ewigen Frieden uns bringen — , und — wir bekommen eine
neue Militärvorlage ohne zweijährige Dienstzeit .

König Mammon und der Moloch sind siamesische Zwih
linge . Kapitalismus und Militarismus sind unzertrennlich .
Beider müssen wir uns entledigen , auf daß Wohlfahrt ,
Freiheit und Friede herrsche aus Erden .

polikischo Mevevstchk .
Berlin , den 22 . August .

Die Ausdehnung der Unfallversicherung auf das

Handwerk , die S e e f i s ch e re i u. s. w. dürfte nach den

„ Berliner Politischen Nachrichten " schon den nächsten Reichs -
tag beschäftigen . Da jedoch in den verschiedensten Branchen
die Gefahr für Leben und Gesundheit der Arbeiter und

vornehmlich die Unfallgefahr nicht größer sei, als im ge -

wöhnlichen Leben , und gesetzliche Kriterien schwer anzugeben
seien , so werde man sich des administrativen Weges bedienen ,
und zwar im Allgemeinen alle dem Handwerk u. s. w. an -

Punktes " theilte er immer leuchtenden Auges mit ; die

hier und da , leider imnier spärlicher werdenden Friedens -
aussichteu hingegen konstatirte er stets mit einer gewissen
Niedergeschlagenheit .

Mein Vater war auch ganz Feuer und Flamme für
den Krieg . Die Besicgung der Piemontefen würde ja nur ein

Kinderspiel sein , und zur Bekräftigung dieser Behauptung
regneten wieder die Radctzky - Anekdoten . Ich hörte von dem

drohenden Feldzug immer nur vom strategischen Standpunkt
sprechen , nämlich ein Hin - nndHerwägen der Chancen , wie und wo
der Feind geschlagen würde und die Vortheile , welche „ uns "
daraus erwachsen mußten . Der menschliche Standpunkt —

nämlich daß , ob verloren oder gewonnen , jede Schlacht unzäh »
lige Blut - undThränenopfer fordert , — kam gar nicht in Be -

tracht . Die hier in Frage stehenden Interessen wurden als so
ehr über alle Einzelschicksale erhaben dargestellt , daß ich

inich der Kleinlichkeit meiner Auffassung schämte , wenn
mir bisweilen der Gedanke ausstieg : „Ach, was frommt
den armen Tobten , was den armen Verkrüppelten , was

den armen Wittwen der Sieg ? " Doch bald stellten
ich als Antwort aus diese verzagten Fragen wieder

die alten Schnlbnchdithyrambcn ein : Ersatz für alles

bietet der Ruhm . Doch wie , wenn der Feind . siegte ?

Diese Frage ließ ich eiuinal im Kreise meiner mili -

tärischcn Freunde laut werden — wurde aber schmählich
niedergczischt . Das bloße Erwähnen von der Möglichkeit
eines Schattens eines Zweifels ist schon antipatriotisch . Im
voraus seiner Unüberivlndlichkeit sicher sein , gehört mit zu
den Soldatenpflichten . Also gewissermaßen auch zu den

Pflichten einer loyalen Lieutenantsfran .
* *

Das Regiment meines Mannes lag in Wien . Von

unserer Wohnung hatte wem die Aussicht auf dey



gehörigen Betriebe , der Unfallversicherungspflicht unterwerfen ,
aber dem Bundesrath die Befuguiß crtheilen , Ausnahmen
zuzulassen . Flickarbeit und beständige Durchkreuzung von
Gesetz und Verwaltung ist das Wesen unserer „ Sozial -
». esorm ". —

Ein Hiiter der Ordnung . Unser niederrheinischcs
Bniderorgan , die in Köln erscheinende „Rheinische Ztg . *
schreibt ( Nr . 39 vom 13 . d. M. ) :

„ Am Morgen des 9. d. M. spielten sich in K ö l n in dem
Haus « Kyffhciuserstr . 59 Szenen ab , welche , obschon wir ja
auch schon viel gewöhnt sind , man doch wohl nur in der
Türkei oder in Rußland für möglich gehalten hätte . Eine
junge Frau , deren Mann auswärts beschäftigt ist , begleitete
ihre jüngere Schwester , welche die Nacht bei ihr zugebracht
hatte , des Morgens um 5 Uhr nach der i » der Kyffhäuser -
strafte gelegenen elterlichen Wohnung . Unterwegs wurden die -
selben von entern Herrn in Zivil , welcher sich später als der
Kriminalkommissar Sperling entpuppte , verfolgt und be -
lästigt ; wem » die Frauen jedoch geglaubt , mit dem Erreichen
der auf dem 1. Stock belegenen elterlichen Wohnung sich der
Verfolgung entzogen zu habet », so hatten sie sich gründlich ge -
täuscht . Ter Komniissar stürmte den geängstigten Mädchen die
Treppe hinauf nach , warf die sich ihn » entgegenstellende Mutter
der Mädchen zur Seite , drang in die Wohnung ein , faßte das
ältere Mädchen bei den Haaren und mißhandelte dasselbe unter

nicht »vieder zu gebenden Ausdrücken . Auf das Geschrei der -
selben sprangen der Vater und ein Bruder der Mädchen nun
aus dem Bette , ui »d eS gelang denselben schließlich , den sich wie
rasend geberdende »» und mit einem Degenstock um sich Schlagen -
den die Treppe hinab zn befördert ». Der in seiner im Keller
belegenen Backstube beschäftigte Bäckermeister Bach eilte , durch
den Skandal austnerksaut gemacht , nun herbei , hob den am
Fuße der Treppe liegenden Mann auf und fragte ihn , wer er
denn eigentlich sei und was passirt »väre ; er erhielt darauf die
Antivort , das giilge ihn nichts an , und der Herr Koinmiffar
entfernt « fich nun , »in» gleich darauf n>it vier Nachtwächtern
zurückzllkehren . Ein Söhnchen des Bäckermeisters , welches
sich auf der Straße befand , verhaftete er und trat dann wieder
in das HrniS in Begleitung der Nachtwächter ein und faßte
den sich « ach dein Grund der Verhaftung seines Sohnes er -
kundigenden Bäckermeister am Halse , gleichzeitig den Nacht -
Wächtern den Befehl ertheilend , sämintliche im Hause befindliche
Personen zu verhaften . Zwischen dem Bäckermeister und dem
Kommissar entspann sich nun ein Kampf , »vobei der Kommissar
zu Boden geschleudert »vurde . Der Bäcker , »velcher seine »
Ofen voll Backivaaren hatte , eilte nun rasch hinunter , um
liach denselben zu sehen , und nun spielten sich - Szenen ab ,
welche sich die Feder sträubt zu schildern . Der Kommissar drang
in das Schlaszünmer des Bäckermeisters ein , riß die Fra »»
desselben aus dein Bette und mißhandelte dieselbe durch
Schläge , Stöße und Tritte ; die Frau flüchtete von einem Zim -
mer in das andere , immer verfolgt von dem mit einem Stocke
auf sie einschlagenden Kominissar . Schließlich gelang es

ihr , auf die Straße zu flüchten . Der Bäckermeister eilte ans
das durchdringende Hilfegeschrei seiner Frau rasch wieder
herbei , und es gelang ihm schließlich , den Rasenden aus seiner
Wohnung zu entfernen . Die Nachtwächter , denen »niltleriveile
doch »vohl Zweifel an der Berechtigung eines derartigen Vor -

gehen - entstanden sein mochten , hatten unterdessen den Revier -

Kommissar herbeigeholt und diesem gelang es erst , den Toben -
den zu besänftigen . Das Attest des herbeigeholten Arztes fow
statirte an den Armen und Beinen der mißhandelten schiväch
lichen Frau des Bäckermeisters «ine Anzahl thalergroßer blut -

unterlaufener Stellen . Ter Schade » , welcher durch das Ver -
lorene der Backivaaren . demolirte Thüren und Fenster
scheiden entstanden ist , soll sich ans zirka Ivo M. belausen .
Wahrlich , es ist herrlich um dieRuhe und die Sicherheitder Bürger
destellt , wenn Leute , welche solche Exesse verübe »,
über dieselbe wachen sollen . Merkwürdig ist es , daß
unsere sänimtlichen bürgerlichen Zeitungen , welche doch sonst
jede Neuigkeit brühwarm bringen , von diesem Vorfall , der

schon Stadtgespräch bildet , noch keine Notiz genommen haben .
Sonderbar , höchst sonderbar ! "

Und in seiner Nummer 40 vom 17 . d. Mts . schreibt
dasselbe Blatt :

„ Um welchen Preis mag wohl das

Schweigen der „ Kölnischen Volkszeitnng "
zu den Exzessen des Kri min alkoni missars
Sperling erkauft worden sein ? Wenn wir es am

Schlüsse unseres Berichtes über die Exzesse des Kommissars

Sperling sehr sonderbar fanden , daß keine der hiesigen
Zeitungen , welche doch zeilenhungrige Reporter genug besitzen ,
von diesen Exzessen Notiz genommen , so haben wir heule die

natürliche Losung dieses RäthselS gefnnde » , und können

speziell in Bezug aus die „ Kölnische Volkszeitung "

welche in ihren , Ableger , dem „ Lokal - Anzeiger " , so
gerne die Aufmerksamkeit der Arbeitgeber aus Arbeiter , welche

wegen Verbreitung von Flugblättern , oder sonst durch das

Eintreten für ihre Ideen in eine Gerichtsverhandlung ver -

Prater , und wenn man da anS Fenster trat , wehte
es sommerlich verheißend herein . Es war ein wunder

voller Fuihling . Die Luft war lau und veilchew

duftend , und zeitiger als in anderen Jahren sproßte
das junge Laub hervor . Ans die im kommenden Monat be -

vorstehenden großen Praterfahrten freute ich mich unbändig .
Wir hatten uns zu diesem Zweck ein kokettes „ Zeugel " an -

geschafft , nämlich einen Kutschierwagen mit einem Vlererzug
von ungarischen Juckern . Schon jetzt , in diesen herrlichen
Apriltagen , fuhren wir beinahe täglich in den Prateralleen
spazieren , aber das war nur ein Vorkosten des eigentlichen
Maigenusses . Ach, wenn nur . bis dahin nicht etwa der

Krieg ansbräche ! . . .
„ Na , Gott sei Dank — jetzt hat die Unentschicdenheit

ein Ende !" — rief mein Mann , als er am Morgen des

neunzehnten April vom Exerzieren nach Hause kam . „ Das
Ultimatum ist gestellt . "

Ich erschrak . „ Wie — was — was heißt das ? "

„ Das heißt , daS letzte Wort der diplomatischen Verhand¬
lungen , welches der Kriegserklärung vorausgeht , ist ge-
sprochen . Unser Ultimatum an Sardinien fordert , daß
Sardinien entwaffne — was dieses natürlich bleiben läßt ,
und wir niarschiren über die Grenze . "

„ Großer Gott ! — Vielleicht aber entwaffnen sie ?"
„ Nun , dann wäre der Streit auch beigelegt , und es

bleibt Frieden . "
Ich fiel auf die Knie — ich konnte nicht anders .

Lautlos und dennoch heftig ivie . «in Schrei , schwang sich
aus meiner Seele die Bitte znni Himmel : „Frieden ,
Frieden ! "

Arno hob mich ans : „ Du närrisches Kind ! "

Ich schlang meine Arme um seinen Hals und fing

zu weinen an . Es ivar kein Schmerzensausbruch , denn noch
war ja das Unglück nicht entschieden — aber die Nachricht

hatte niich so erschüttert , daß meine Nerven zitterten und

diesen Thränensturz verursachten .
„ Martha , Martha , Du wirst mich böse machen " , schalt

Arno . „Bist Du denn mein braves Soldateniveiblein ?

Vergissest Du , daß Du Gencralstochter , Oberlieutenantssrau
und — schloß er lächelnd — Korporalsmutter bist ? "

wickelt werden , lenkt , indem die vollen Namen derselben ver -
öffentlicht werden , nur konstatiren , daß die Redaktion der

„ Kölnischen Volkszeitung " sehr genau über die Exzesse in
fonnirt war . Laut Angabe des Bäckermeisters Bach fanden
sich am 9. d. M. , also dem Tage der Verübung der Exzesse ,
zwei Berichterstatter der „ Kölnischen Volkszeitung " ein , in
formirten sich eingehend über die Vorgänge und nahmen Ab
schrift von dem ärztlichen Attest . Die „ Kölnische Volkszeitung
war also , das steht fest , über die Exzesse ganz genau bis in die
kleinsten Details informirt . trotzdem berührte dieselbe die Vor -

gänge mit keiner Silbe ; wie kam das ? Nun , die Schritte ,
welche der Polizeikommissar Sperling bei uns zwecks Unter -

drückung der Sache , freilich erfolglos , gethan , that er auch bei den
Rcdaltioncn der andern Zeitungen und dort , wie Figura zeigt , mit

Erfolg . Wenn wir auch nun ob dieses Erfolges nicht allzusehr
erstaunt sind , so hatten wir doch von der „ Kölnischen Volks

Zeitung " nicht geglaubt , daß bei ihr die Scham ganz zu den

Hunden entflohen sei . "

Wir fragen : Was geschieht mit diesem polizistischen
Erzstrolch , der in so hundsföttischer Weise seine Buben -

streiche verübt ? Ist das Subjekt noch im Dienst ? Aber

vielleicht hält ihn der oder jener einflußreiche Notable so gut
reif für das „ Allgemeine Ehrenzeichen, " wie den Jhring -
Mahlow oder Naporra ! Eins bedauern wir , daß die An

gegriffenen von dem Recht der Nothwehr nicht den

ausgiebigen Gebrauch gemacht haben , der ein für
alle Mal diesem Hallunken und allen seinesgleichen
' ine Wiederholung vergällt . Ist dieser Ordnungshüter
nicht ein Typus , der in unseren in der Selbstzersetzung be -

griffenen Klassenstaat vortrefflich hineinpaßt ? Und har -
tnonirt mit diesem Gebühren des frechen Sperliilg nicht das

Schweigen tödtlicher Verlegenheit bei den bürgerlichen
Zeitungsspatzen ? Wenn die „ Kölnische Zeitung "
den Sperling unter ihre russigen Fittiche nimmt , so ver -

steht sich das von selbst . Wie reimt sich aber die Frumb
h eit und der angeblich so große Gerechtigkeitssinn
der nltramontanen „ Kölnischen Volkszeitung "
zusammen mit ihrer Wanzentaktik des „ Todt
schweige ns " ? —

Offiziöse Lockung . Die Sozialdemokratie muß wieder
herhalten , um die Liberalen ins Regiernngslager zu locken .
Seht auf die Sozialdemokratie ! ruft die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " . „ Während die bürgerlichen Parteien
sich wacker niit Worten streiten und in Worten allerlei

treffliche Systeme bereiten , hält es die Sozialdemokratie mit
der Weisheit , wonach im Anfange nicht das Wort , sondern
die That gewesen sei . " Welche Gesetze auch gegeben , wie
sie auch gegen die Sozialdemokraten zugespitzt und daher
von diesen bekämpft werden , so wie das Gesetz gegeben ist ,
sind die Sozialdemokraten hinterher , um sich auch die Vor -
theile solcher Gesetze zu Nutze zu machen . Sie erobern die

Gewerbegerichte , sie dringen in dre Gemeindevertretung , sie
dehnen ihre Feldzüge auf das flache Land aus . Dem gegen
über sei es an der Zeit , daß die Bourgeoisie ihre Nörgelei
gegen die Regierung aufgebe , und ihr saus xtu ' ÄLv Folge
leiste . —

Der Freisinn weicht mnthig zurück . Die Deutsch
freisinnigen in Bünde erlassen , wie der „National - Ztg /
( Nr . 486 vom 22 . August ) telegraphisch gemeldet wird ,
eine über den Kopf der Parteileitung erlassene Erklärung ,
wonach sie die freisinnige Kandidatur im Wahlkreis

t alle - Herford fallen lassen und den nationalliberalen
andidatcn D e l i u s als den ihrigen aufstellen , und die

Herfordcr Leitung auffordern , desgleichen zn thun . Wir
werden sehen , ob es sich hier nur um ein nationalliberales
Manöver handelt , oder ob der „Freisinn " , hier wie so oft ,
vor seinem eigenen Anlauf erschrickt . —

Die AnSwanderung ans Deutschland . Im Monat

Julj wanderten aus über Bremen 4038 , über Hamburg 3069 ,
über andere deutsche Häfen 133 . Im Juli des Vorjahres
waren die entsprechenden Zahlen 3855 , 2486 , 119 . lieber
Antwerpen , Rotterdam und Amsterdam wanderten aus
1390 , 335 und 104 Deutsche , gegen 1341 , 147 und 65 im

Vorjahre . Während die Zahl der deutschen Auswanderer
über deutsche Häfen gegen das Vorjahr um 780 abgenommen ,
hat die der deutschen Auswanderer über ausländische Häfen
sich um 1106 vermehrt . Es spricht dieses nicht zn Gunsten
der deutschen Rhederei . —

Der militaristisch - bureankratische Postzopf . Wohl
am schlimmsten dran bei dieser afrikamscheit Hitze find die

„ Nein , nein , mein Arno . . . Ich begreife mich selber
nicht . . . Das mar nur so ein Anfall . . . ich bin ja doch
selber für militärischen Ruhm begeistert . . . aber ich tveiß
nicht — vorhin , als Du sagtest , alles hange von einem
Worte ab , das jetzt gesprochen werden soll — ein Ja oder Nein
auf das sogenannte Ultimatum — und dieses Ja oder Nein
solle entscheiden , ob Tausende bluten oder sterben sollen —
sterben in diesen sonnigen , seligen Frühlingstagen — da
war mir , als müßte das Friedensworc fallen , und ich konnte
nicht anders , als betend niederknieen — "

„ Um dem lieben Gott die Sachlage mitzutheilen , Du
Herzensiiärrchen ? "

Die Hausglocke ertönte . Schnell trocknete ich meine
Thränen , Wer konnte das sein — so früh ?

Es war mein Vater . Derselbe kam hastig herein -
gestürzt .

„ Nun , Kinder, " rief er athemlos , indem er sich in einen
Lehnsessel warf . „ Wißt Ihr schon die große Nachricht —
das Ultimatum . .

„ Soeben Hab ich ' s meiner Frau erzählt . "
„ Sag ' Papa , was meinst Dil, " fragte ich bange , „ wird

der Krieg dadurch abgewendet ? "

„ Ich wüßte nicht , daß ein Ultimatum jemals einen
Krieg abgewendet hätte . Vernünftig wäre es wohl von
diesem italienischen Jammerpack , wenn es nachgeben würde
und sich keinem neuen Novara aussetzte . . . Ach , ivärc der
gute Vater Radetzky nicht voriges Jahr gestorben , ich glaube
er hätte , trotz seiner neunzig Jahre , sich noch einmal an die
Spitze seines Heeres gestellt , und ich wäre , bei Gott , auch
wieder mitmarschirt . . . Wir zwei haben ' s ja schon gezeigt
wie nian mit dem welschen Gesindel fertig wird . Sie
haben aber noch nicht genug daran , die Katzelmackec
— sie wollen eine zweite Lektion haben ! Auch recht !
unser lombardisch - venetianisches Königreich wird sich
durch das picmontesische Gebiet ganz schön vergrößern
lassen — ich sehe schon den Einzug unserer Truppe » in
Turin . "

„ Aber Papa , Du sprichst ja , als wäre der Krieg schon
erklärt und als wärst Du darüber froh . Doch wie, wenn

Briefträger , die von Morgens früh bis Abends spät
die Straßen zu durcheilen , treppauf treppab zu steigen
haben . Und das in einer Uniform , die überhaupt un -

bequem und für die jetzige Witterung so ungeeignet ist , wie

möglich . Warum giebt man den Briefträgern , die doch
Tag für Tag bedeutende Marschleistungen zn vollbringen
haben , nicht eine für ihren Beruf paffende leichte , die

Körperbewegung nicht hemmende Tracht ? In der Schweiz
tragen die Briefträger im Sommer leinene Kittel ,
und sie finden sich dabei vortrefflich . Und „der Dienst "
desgleichen — die schweizer Post ist musterhaft und kann

sich mit der Post jedes anderen Landes messen , namentlich
auch mit der deutschen , wie die zahlreichen Landsleute , die

alljährlich auf Wochen und Monate in der Schweiz leben ,

bezeugen können . Wenn Herr Stephan sich entschließen
könnte , den Post - Militärzopf abzuschneiden und die armen

Briefträger von der schwerfällige » und ganz sinnlosen
Militärunisorm zu befreien , so würde er einmal ein gutes
Werk thun . —

Orterer , der bayerische Zentrums - Elown . Den

Tuntenhäuser Bauern ( Bayern ) hat der ultramontane Land -

tags - und Reichstags - Abgeordnete Dr . Orterer eine Rede

geredet , wobei er sich gar furchtbar gebürdete und selbigen
Tuntenhäusern eine grausliche Freude bereitete . Er sagte :
„ Eine zu erwartende Militärvorlage werde das Zentrum
mit strengster Vorsicht prüfen , nur absolut Nöthiges be-

willigen , nachdem die Gegenleistung der Regierung in Form
der zweijährigen Dienstzeit aussichtslos "erscheine . Die

fehlenden Mittel legten ohnehin - eine Vermehrung
der Reichseinnahmen nahe . Einer drohenden Neu -

regelung der Biersteuer werde das Zentrum als

Verletzung des bayerischen Reservates entschieden entgegen -
treten . Für die Aenderung der Militär - Strafprozeßordnung
halte es an dem bekannten Beschluß des bayerischen Land -

tages fest . Die Ausdehnung der Handelsverträge auf Ruß -
land bekämpfe das Zentrum auf ' s Entschiedenste als die

Landwirthschaft schwer schädigend und weder ans volks -

wirthschaftlichen noch aus politischen Gründen geboten . Die

Aussichten der Sozialdemokratie bei den nächsten bayerischen
Landtags - Wahlen bezeichnet Orterer als sehr schwach - "
Orterer und seine Freunde gehen mit der Regierung durch
Dick und Dünn , und selbst den „ Erzpatrioten " von Tuntel -

Hausen werden nachgerade die Kasperlsprünge dieses elasU-
sehen Strebers zu „ sad " ! —

Jskraut . In einer Agitationsrede während des

jetzigen Wahlkampfes im Kreise Halle - Hersurth sagte der

oder das Jskraut nach dem Bericht konservativer und

nationalliberaler Blätter :
„ Ja , wir sind intolerant und wollen intolerant

sein , denn es giebt nichts Unsinnigeres wie die Toleranz . Am
wollen auch nicht gleiches Recht für Alle , sondern
wir erstreben ein besonderes Recht für die Evangelischen uno
eins für die Katholiken , eins für die Juden uud eins für die

Mohaniedaner und was sonst noch herumläuft . Wir erstreben
ein besonderes Recht für die Handwerker und für die Bauern ,
der Beamtenstand soll sein besonderes Recht haben und der

Offiziersstand auch . Jeder soll nach seinem eigenen Recht be-

handelt werden , und der jetzige Zustand , daß sür Alle dasselbc
Gesetzbuch gilt , muß aufhören . "

Das ist wenigstens offen und ehrlich gesprochen . Und

ivenn der oder das Jskraut einmal nach seiner schien
Regel behandelt und „intolerant " durch - oder todtgeprügell
wird , dann darf es sich nicht beklagen . Jedem s e t tl

Recht , — auch dem Jskraut . —

Das neue englische Ministerium . Die Zeit der

Vertagung des Parlanients wird für Gladstone keine Ruht -
• eit sein . Schon zeigen sich unheilverkündende Wölkchen .
Noch in der letzten Sitzung , unmittelbar vor dem Schlup -
beantragte Keir Hardie eine Herbstsession , die ansschließUm
der sozialen Frage gewidmet sein solle . Gladstone versteckte
ich hinter eine Formalität , um den Antrag zu Fall
»ringen . Er ist aber an den Unrechten gekommen , un »

Keir Hardie , Burns und die übrigen Arbeitervertreter , die

nicht im Gefolge der Bourgeoisie sind , treffen bereits ihre

Maßregeln , um eine Beinogelung der Arbeiter durch da »

iberale Ministeriuin zu verhindern . , ,
Gladstone will für die Arbeiter augenscheinlich nicht »

thun — er flüchtet sich hinter die irische Frage , die vor Allem

gelöst werden müsse. Die Arbeiter meinen jedoch mit Necyt -

die Arbeiterfrage sei mindestens so wichtig wie die irische , und p

Arno mitgehen muß ? " Es standen mir schon wieder die

Thränen in den Augen . u
„ Das wird er auch — der beneidenswerthe Junge. "
„ ' Aber meine Angst — die Gefahr — " .
„ Ach was , Gefahr ! Man kommt vom Kriege anm

nach Haus , wie Figura zeigt . Ich habe mehr als ew

Kampagne mitgemacht , Gott sei Dank , bin auch mehr m»

einmal verwundet worden — und bin doch am Leben , we

es mir eben bestimmt war , am Leben zu bleiben . "
Die alte fatalistische Redensart ! Dieselbe , welche l11

Ruins künftige Berufswahl hatte herhalten müssen u »

die mir auch jetzt wieder als ein Stück Weisheit eiulcudpl •

„ Wenn etwa mein Regiment nicht beordert werde

ollte — "
begann Arno .

"
.

„ Ach ja, " unterbrach ich freudig , „ das ist auch
eine Hoffnung . "

„ Tann lasse ich mich versetzen, wenn möglich —* .
» Es wird schon möglich sein, " versicherte mein Va >e -

„ Heß bekommt den Oberbefehl und der ist mein gw

Freund . "
Das Herz zitterte mir , aber dennoch konnte ich >" A

anders , als diese beiden Männer beivundern . Rtit w

röhlichein Gleichmuth sie von einein kommenden L- -
prachcn , als handelte cS sich um einen geplanten

gang . Mein tapferer Arno wollte sogar — auch wenn -

die Pflicht nicht riefe — freiwillig vor den Feind 3�9 '
und mein großdcnkender Vater fand das ganz einfach
natürlich . Ich raffte mich ans . Fort mit meinem kindisch '

weibischen Bangen ! Jetzt galt es , mich dieser » wn

Lieben würdig zu zeigen , das Herz über alle egoistfl
Befürchtungen erheben und nur dem schönen Bew » p !
Raum geben : Mein Gaue ist ein Held .

Ich sprang auf und hielt ihm beide Hände hink
„ Arno , ich bin stolz auf Dich ! "
Er zog ineine Hände an seine Lippen : dann an

Vater geivendet , mit freudestrahlender Miene : �
„ Das Mädel hast Tu gut erzogen , Schwiegervater -
Abgelehnt ! Das Ultimatum abgelehnt : So gcprL

in Turin am 26 . April . Tie Würfel ge allen - der fir " »

„ ausgebrochen " �



wollen Thaten sehen — der Gladstone ' sche blaue Dunst ver -
fängt nicht mehr . Sehr zu Statten kommt ihnen , daß
Gladstone auch die Radikalen vor de « Kopf gestoßen hat ,
indem er deren tüchtigsten Vertreter : Labouchöre von dem

Ministerium ausschloß — augeblich , weil die Königin dies

verlaugt hätte . Ein schöner Grund für einen . Volksmann " ,
als welcher . der alte große Windbeutel " sich gern ausspielt !

Noch schlimmer ist für diesen , daß die I r l ä n d e r Forde -
rungen an ihn stellen , die weder er , noch ein Thcil seiner
Anhänger zu bewilligen geneigt sind . Unter solchen Um -
ständen ist mit ziemlicher Gewißheit vorauszusehen , daß
Gladstone am 4. November keine regierungsfähige Majorität
finden und bald zu einer abermaligen Auflösung gezwungen
sein wird . In jedem Fall haben die engtischen Arbeiter das
Spiel in der Hand . —

Die Niobe der Nationen . Unsere bürgerliche Presse
bringt folgende Notiz aus London :

Der zweite Theil der jüngsten Volkszählung in
Irland , der soeben als Blauduch veröffentlicht wurde , ent¬
hält die wahrhaft überraschende Thatsache , daß nicht weniger
als 3 415 090 Jrländer in den letzten vierzig Jahren nach der
Neuen Welt ausgewandert sind . Die ganze Bevölkerung
Irlands beziffert sich blas aus 4 704 750 Seelen und beträgt
daher kaum halb so viel , als in den Jahren , welche der großen
irischen Hungersnoth unmittelbar vorausgegangen sind . Auch
während der letzten zehn Jahre hat diese Auswanderung
ununterbrochen angedauert , und es verdient besonders hervor -
gehoben zu werden , daß von den 770 706 Personen , welche seit
1831 Irland den Rücken gekehrt , fast eine halbe Million im
besten Mannesalter , nämlich zwischen 20 und 45 Jahren , sich
befunden hat .

So wird eine Nation zu Grunde gerichtet , ausgetilgt ,
in dieser besten der Welten . »Ueberraschend " ist „die
Thatsache " jedoch nicht , wenn auch haarsträubend . Im
I . Band seines „ Kapital " , der vor genau einem Vierteljahr -
hundert erschien — , die Vorrede trägt das Datum des

25 . Juli 1867 — hat Karl Marx diese Ermordung
eines Volkes mit Meisterhand geschildert und auch die

Folgen verkündet .
Seitdem ist der Vernichtungs - Prozeß ununterbrochen

weiterfortgeschritten , die Regierungen haben in England
gewechselt , allein weder Whig noch Tory , weder Liberaler

noch Konservativer hat das Verbrechen zu sühnen
gesucht , das der Kapitalismus und die englische Mißwirth -
ichast an Irland verübt . Auch Gladstone wird es nicht
sühnen . Die Rettung Irlands liegt einzig im Sozia -
lismns . —

Schwedischer Arveiter - Kongreh . Das Depeschen
bureau „ Herold " meldet aus Malmö unter ' m 22 . d. M. :
. Der sozialistische Arbeiter - Kongreß beschloß , die Errichtung
von skandinavischen Fachvereinigungen und die Aufnahme
aller Hilfsarbeiter in dieselben zu empfehlen , sprach sich für
die Agitation unter den Landarbeitern aus , um deren

ökonomische Lage wirklich heben zu können , und beschloß ,
am 1. Mai 189S eine Demonstration zu veranstalten . In
der Strciksrage wurde theils die größte Vorsicht bei den zu
veranstaltenden Streiks , theils statt der Streiks der Boykott
empfohlen . Ein engerer Zusammenschluß aller skandinavischen
Arbeiterorganisationen zur gegenseitigen Unterstützung wurde
für durchaus nöthig erklärt . " —

Ministerwechsel in Serbien . Das Ministerium
Pasic ist gefallen , an seine Stelle trat das Ministerium
Avakumovic . Wolff ' s Telegraphisches Bureau meldet
« Als Programm des neuen Kabinets ivird angegeben :
Unterhaltung guter Beziehungen zu allen Mächten behusS
Sicherstellung der Neutralität Serbiens , stramme Ver¬

waltung , Hebung der Volkswirthschast durch Schaffung gc
iigneler Einrichtungen , Vermehrung der Konmlunikations
mittel , Regelung des Steuersystems , um das Gleichgewicht
im Staatshaushalte dauernd herzustellen und die Organi -
strung der LandeSvertheidigung zu ermöglichen . " Diese
schönen Redensarten hindern naturlich nicht , daß Serbien
ttn Vasallenstaat „ Väterchens " bleibt . —

Bulgarisches . Der Chef der bulgarischen Regierung
ist vom Suzerän Bulgariens , dem Sultan , in Audienz
empfangen worden . Das bedeutet einen Schritt zur An -

erkennung deS jungen Gemeinwesens . Der Pariser . Figaro "
veröffentlicht ein Interview Stambulow ' S, worin es heißt :
Stambulow habe die von der „ Swoboda " publizirten Doku -
wente für echt erklärt und geäußert , daß bald weitere er -

Seit einer Woche war ich auf die Katastrophe gefaßt ,
dennoch versetzte mir deren Eintreffen einen derben Schlag .
Schluchzend warf ich mich aus das Svpha , den Kopf in die
Kissen verbergend , als mir Arno diese Nachricht brachte .

Er setzte sich an meine Seite und tröstete mich sanft .
„ Mein Liebling , Muth — Fassung ! Es ist ja nicht

w schlimm . . . in kurzer Zeit kehren wir als Sieger
öeim . . . Dann werden wir Zwei doppelt glücklich sein .
Weine nicht so, es zerreißt mir das Herz . . . fast bereue
' ch. daß ich mich engagirt habe , auf jeden Fall mitzugehen . . .
doch nein , bedenke : wenn meine Kameraden hinaus müssen ,
wit welchem Recht dürfte ich da zu Hause bleiben ? Du
selber müßtest Dich meiner schämen . . . Einmal muß ich
ja die Feuertaufe erhalten — che das ' geschehen , fühle ich
wich gar nicht recht als Mann und als Soldat . Denk ' nur ,
wie schön — wenn ich zurückkomme — mit einem dritten
Stern am Kragen — vielleicht mit einem Kreuz auf der

Brust . "
Ich lehnte meinen Kopf an seine Achsel und weinte

da weiter . Wie klein ich doch wieder dachte : Sterne

i ' ud Kreuze erschienen mir in diesem Augenblick als so
schaler Flitter . . . Nicht zehn Großkreuze aus dieser
Muren Brust konnten einen Ersatz bieten für die grause
Möglichkeit, daß eine Kugel sie zerschmettere . . .

„ Arno küßte mir die Stirn , schob mich sanst beiseite und
stand auf :
_ . Ich muß jetzt fortgehen , liebes Kind — zu meinem

Obersten . Weine Dich aus . . . wenn ich wiederkomme ,
hoffe ich, Dich standhaft und heiter zu finden — ich brauche
das . uni nicht von trüben Ahnungen beschlichen zu werden .

Z' tzt . in so entscheidender Zeit , wird doch meine eigene
uewk Frau nichts thun , mir den Muth zu benehmen , meine

�hatenlust zu dämpfen ? Adieu , mein Schatz . « Und er

ging .
( Fortsetzung folgt . )

bauliche Schriftstücke dieser Art veröffentlicht werden würden .
Das bulgarische Volk theile seine Auschauimgen , weil es
seine Unabhängigkeit von Rußland bedroht fühle . Vor zwei
Jahren habe er bei Rußland die offizielle Anerkennung
Bulgariens nachgesucht . Der Journalist Tatistschcff habe
ihm darauf folgende Bedingungen über bracht : In der
Politik russische Inspiration , an der Spitze der Armee
russische Offiziere und eine russische Flotte in Burgas . Er ,
Stambulow , habe geantwortet : Dann bliebe dem Zaren
nur übrig , auch die bulgarischen Steuern selbst einzu -
heben . " - - >

Südamerikanische Wirren . ! Der „ New - Uork Herald "
meldet aus Valparaiso , daß Baptista zum Präsidenten der

Republik B o l i v i a gewählt worden sei. Zugleich bestätigt
die Meldung die Berhängnng des Belagerungszustandes über
Bolivia . — Der Londoner „ Standard " meldet aus Buenos -

Ayres ( Argentinien ) vom 20 . d. Mts . , der Präsident
Pellegrini sei infolge des zwischen der Regierung und dem

Kongreß entstandenen Zwistes von seinem Posten zurück -
getreten ; der Kongreß habe darauf Saens Pena , welcher ,
wie jüngst gemeldet , zum Präsidenten gewählt wurde , ersucht ,
die Präsidentschaft jetzt schon anzutreten . —

Bon der Cholera . Der „ Hamburgische Korrespon -
beut ' dcmeutirt die auswärts verbreiteten Gerüchte , daß in

Hamburg Eholcrafälle vorgekommen seien . Gestern seien
zwar mehrere Personen in der Hafengegend , am Billhörner
Deich und in Barmbeck unter choleraartigcn Erscheinungen
gestorben . Die amtliche Sektion der Leichen habe jedoch
ergeben , daß es sich in allen diese » Fällen nicht um die

apatische Cholera , sondern um die jedes Jahr während der
heißen Jahreszeit hier vorkommende Cholcrine oder Cholera
nostras handle . — In H a st e d t ( im Bremischen ) starb
eine Wittwe an amtlich konstatirter Cholera nostras . Scharfe
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen worden . — Ans G r a n g e -
m o u t h ( Schottland ) wird der „ Frankfurter Zeitung "
( Nr . 233 vom 20 . d. M. ) ein Cholera - Fall gemeldet . Ein
deutscher Schiffsheizer , der vorgestern von Hamburg kam ,
verstarb im Hospital innerhalb 6 Stunden . — Die Cholera
nostras ( Heiniische Cholera ) ist seit dem 20 . d. M. in Jumet
( Belgien ) aufgetreten und scheint sich weiter auszubreiten . Da

fortwährend neue Erkrankungen gemeldet werden , besonders
von Kindern , sind umfassende Schutzmaßregeln angeordnet
worden . — Die niederländische Regierung verbot die

Einsuhr aller aus den russischen Häfen kommenden Waaren . —
AuS Teheran ( Persien ) kommt die Nachricht , daß der

Schah und sein Gesinde vor der Cholera in die Berge aus -

gekniffen ist . Hunderte von Familien , die gleichfalls aus -
wandern wollten , wurden durch Landlcute in die Haupt -
stadt zurückgedrängt . Die letzte Nummer der amtlichen
Zeitung bringt eine Beschreibung der Verwüstungen , welche
die Cholera in den Landgegenden , wo weder Arzt noch
Arzneimittel vorhanden , angerichtet hat . — Ein in der

Sitzung des Pariser GesundhcitsratheS vom 20 . d. M.

erstatteter Bericht über den gegenwärtigen Gesnndheits -
zustand von Paris besagt , daß die Cholera - Erktanknngen
in der Stadt und in deren Weichbilde fortdauernd ab -

nehmen , der Gesundheitszustand sei so zufriedenstellend wie

möglich . — Nach russisch - amtlicher Mittheilung ist die

Cholera jetzt auch im Gouvernement Twer aufgetreten ; es
werden 6 Erkrankungen gemeldet , von denen 2 tödtlich ver -

liefen . — Nach in Stockholm aus Helsingfors ( Finn -
land ) vorliegenden Nachrichten sind einige weitere Cholera -
fälle , welche theilwcise tödtlich verliefen in Rexholm ,
Serdobol und einem Orte an der finnisch - russischen Grenze
vorgekommen . — In Petersburg sind vom 20 . bis
21 . d. M. an der Cholera 87 Personen erkrankt , 32 ge -
Korben und 53 genesen . — Der Kaiser von Oe st erreich
hat , offenbar wegen der die Grciue bedrohenden russischen
Choleragefahr , die Einstellung der Schlußmanöver deS
10 . und 11 . Armeekorps in Galizien ( Oesterreichisch -
Polen ) anbefohlen . —

VKvkeinsistrichkim .
Slus der Pfalz . Wie schon berichtet , haben die unverant -

wörtlichen Streiche des Lüdrians Häusler der Parteibeivegung
von Mannhein , und der Pfal * eine schwere Wunde geschlagen ,
die nicht so schnell vernarbt sein dürfte . Auch heute sind wir

noch nicht in der Lage , genaue Details über die Veruntreuungen
deffelben anzugeben . Der Konkurs , der über Häusler ' s Ver -

lassenschaft verhängt werden dürfte , wird uns eine genaue Auf¬
klärung gebe ».

Häusler war besoldeter Geschäftsführer des hiesigen
Mediziiialverbandes , der von ihm unter den denkbar schwierigsten
Verhältnissen 1334 mitbegründet wurde . Häusler ' s rastloser
Thätigkeit und seinem Geschick war es wesentlich zu
verdanken , daß dieses Institut sich trefflich entwickelte .
Der Verband befand sich immer vorwiegend unter der Leitung
von Parteigenoffen . Tie Mannheimer »ationalliberale Partei
versuchte zwar wiederholt , das Unternehme » in die Hände zu be »

komnien , doch stets ohne Erfolg . Anhänger dieser Partei de-

gründeten dann einen neuen Medizinalverband . Derselbe segelt
offen unter liberaler Flagge , konnte es aber trotzdem oder viel -

leicht auch weil er von dem Protzenthum protegirt wurde , nicht
einmal zu einem Achtungserfolg bringen . Auch die Gewerkvereine

versündigten sich an einer Konkurrenzgründung mit dein gleichen
negativen Erfolg . Bis zum letzte » Jahresabschluß des Verbandes
konnte nur von einer musterhaften Ordnung gesprochen werden .
Die Thätigkeit Hänsler ' S sicherte ihm bei den übrigen Vorstands -
Mitgliedern ein unbegrenztes Vertrauen . Die Revision erfolgte
schließlich nicht mehr mit ver nothwendigen Umsicht und so war
es möglich , die Kasse um den hohen Betrag von 13 —20 000 M.

zu schädigen . Hänsler ' s Thätigkeit als Kassenbeamter brachte ihn
mit verschiedenen Leuten in Berührnng , die de » Werth deS Geldes

nicht zu schützen vermochten , und der Leichtfuß war für deren Einfluß
nur zu empfänglich . Zu alledem kam , daß vor ungefähr
Jahressrist in Nußlach und anderen Orten der nächsten Umgebung
Mannheims eine Anzahl Zigarrenarbeiter in der schofelsten Weise

ivegen Bctheiligung an unserer Bewegung gemaßregell wurde » ,
und sich in ihrem Elend an ihn wandten . Häusler schaffte Rath
indem er die Genossenschast „ Vorwärts " begründete . Obwohl es

noch nicht festgestellt ist , darf doch alS sicher angenommen werden ,
daß H. einen Theil des Fehlbetrages des Medizinalverbandes zu
dieser neuesten Gründung verwendete . Bemerkt sei hier , daß

seine engeren Freunde und Genossen Häusler oft und i » der

entschiedensten Weise von seinem Thun abgerathen haben , leider

vhneErfolg . So kam der Krach mit Schrecken . Sofort , als das traurige
Resultat bekannt wurde , fand «ine Generalversammlung des Medi -

zinalverbandeö statt , die in der einmüthigsten Weife es als Ehrensache
erklärte , die Verpflichtungen gegenüber den Aerzten , die 11000 M. zu
sordern hatten , zu erfüllen. Das Merkwürdig « aber bestand
darin , daß dieÄerzte schon viel früher über die Kalamität unter -

richtet gewesen zu lein scheinen und daß denselben , die einen kesj-

gegliederten Aerzte - Fachverein bilden , die Gelegenheit eine sehr
erwünschte war , mit dem Medizinalverband zu brechen . Es

thaten sich hierin ganz besonders einige liberale Heißsporne
hervor . Sofort wurde also dem Verband gekündigt und mit

seltener Einmüthigkeil ließen die Herren Aerzte ihr « armen
Patienten , die doch gewiß nicht schuldig waren , daß ihr Kafsirer
sie schuftig im Stiche ließ , im Elend schmachten . Die Aerzte
empfanden in dein Verbände eine sie in ihren Erwerbsverhält -
nissen beengende Fessel , die sie sich bei der ersten besten Gelegen -
heit vom Halse schaffen wollten . Unter solchen Umständen mußte
der Verband entweder verkrachen oder den Kampf unter den er -
schiverendstcn Umständen aufnehmen . Einmülhig entschieden sich
die Mitglieder für letzteres . Bis jetzt scheint ver Erfolg
auch mit uns zu sein ; bereits haben sich auch Aerzte
gemeldet , welche die Behandlung unserer Kranken über -

nehineii . Auch die Sammlung freiwilliger Beiträge zur
Deckung der Aerzteschuld geht flott vor sich und so dürfen wir

erwarten , daß auch dieser bittere Schlag überwunden wird , ohne
daß die Hoffnung unserer Gegner sich erfüllt , welche von dem

Fall Häusler einen vollständigen Znsammenbruch unserer Parte
in Baden und der Pfalz erwarten .

Ein « euer Prozeß soll* gegen unseren Genoffen �Ab»
geordneten Stadthagen anhängig gemacht sein . St . soll in einer
Rede in Sagau sich einer Bcamteiibeleidigiing schuldig gemacht
haben . So wenigstens weiß der „Niederschles . Anzeiger " zu be¬

richten .
» •

Eine Parteikonferenz der Genossen im neunten Hannover -
schen Wahlkreise ( Haiiieln ) findet am Sonnrag , den 28. d . M. , in

Springe statt , zu ivelcher jeder Ort des Kreises einen Delegirten
zu entsende « hat .

« »

Die freisinnige „ BreSlauer Zeitung " giebt sich in einem
Artikel , betitelt „ Sozialdemokratie und Slabtverordnetemvahlcn " .
große Mühe , die „ zweite Stadt der Monarchie " vor dem Schicksal
zu bewahren , ein paar „sozialdemokratische Hechte " in den ftied -
sainen Karpfenteich des Stadtverordnetsn - Kolleginms zu bekomme » .

„Prinzipiell " hat das würdige Blatt gegen die Betheiligung der

Sozialdemokratie an den Konimunalwahlen natürlich nichts ein -

zuwenden , aber praktisch will es die Hechte selbstverständlich nicht
un Kollvgiilm haben , denn die auteVerdauung der Karpfen leidet , und

wennauch nur ein Hecht den Teich unsicher macht . Damit nun die
Breslauer ja nicht etwa die Extravaganz begehen , die sozial -
deinokralischen Kandidaten zu wählen , führt ihnen die „ Breslauer

Zeitung " vor Augen , wie in Berlin die sozialdemokratischen Stadt -
verordneten so gar nichts Positives geschaffen haben . „ Nichts
Positives " , das ist immer durchschlagend beim Philister , der ge-
wöhnt ist , AlleS mit Mark und Pfennigen zu bewerlhen , Alles
— sogar seinen „ Patriotismus " , wie sich Anno 70 so schön

zeigte . Aber trotz der Thatsache , daß die Sozialdemokratie
im Berliner Stadtverordnetcn - Kollegiuin in der Minderheit ist , ist
der Zweck, den sie mir der Wahl von Stadtverordneten verband ,
voll und ganz erreicht worden . Die Anwesenheit sozialdemo -
kratischer Abgeordneter hindert die Vertreter des Bürgerthums ,
ihren Ausbeutungsgelüsten die Zügel schießen zu lassen . Sie

müssen etwas Selbstzucht üben , so schwer ihnen das auch wird ,
und daß das mit einer geringere » finananziellen Belastung des
arbeitenden Volkes identisch ist , bei dem im Mammonismus

untergegangenen Bürgerthum ist selbstverständlich . Eben deshalb
ivill es nirgends Vertreter des Proletariats in der Gemeinde haben
und dies kann anderseits das arbeitende Volk in der «ueraie -

vollsten Betheiligung an den Kommunalwahlen nur bestärken .

Hoffentlich gelingt es unser » Breslaucr Parteigenossen , die Wahl

sozialdeinokratischer Kandidaten durchzusetzen ; wie sich aus dem

zitirte » Artikel der „ Breslauer Zeitung " schließen läßt , harrt der

Gewählten auch in Breslau die bekannle Herkulesarbeit .

Frankenhausen am Kyffhänser . Bei der am 19. d. M.

hier staltgefundcnen Nachwahl für den Gemeinderath siegt « der

sozialdemokratische Kandidat , Landtags - Abgeordneter Karl Apel sen .
mit 365 Stimmen über den Gegner ( Kartell ) , der nur 292 Stirn -

nien erhielt . 64 Stimmen unseres Genossen wurden für ungiltig
erklärt , da der Name des Kandidaten — das Wörtchen „senior "

fehlte — ungenau angegeben war , obwohl es hier keinen anderen

mit dem Namen Karl Apel giebt . — Kleine Verhältnisse — Nein -

liche Kampfesformen .
� �

Pollzeilich « » , Gerichtliches jc .

Saga » . Ein Sozialistenprozeß , welcher sich

gegen 17 Theilnehmer der Maiseier richtete , beschäftigle dieser

Tage daß hiesige Schöffengericht . Aus Antrag der kgl . Staats -

anwaltschaft waren dieselben beschuldigt , „ am 1. Mai 1892 zu

Sagau bezw . Deutschmachen an einem öffentlichen Auszuge theil -

genommen zu haben , zu welchem die nach den 88 9 und 10 des

Versammlungs - und Vercinsgesetzes vom II . März 1350 erforder -

liche Genehmigung nicht ertheilt war . ferner groben Unfug verübt

zu haben , indem sie sich an einer Gruppe bezw . eine », Aufzuge

betheiligt , in welchem drei rolhe Papierdrachen mit Inschriften
und r sozialdemokratischen Sinnbildern getragen wurden , wo -

durch ein Auflauf von Menschen herbeigeführt worden

war " . Eäinmtliche Angeklagten erklärten sich für nicht -

schuldig . Es habe sich am 1. Mai nur um einen Spazier -

gang , nicht um einen Aufzug im Sinn « jene ? Gesetzes

gehandelt ; ein solcher sei von der Polizeibehörde nicht genehmigt
worden . Ferner bestritte » sie die Berübung groben Unfugs . Als

Zeuge wurde der berittene Gendarm Tesch gehört . Die Anklage -

deHörde hielt nach geschlossener Beweisaufnahme die Anklage auf -

recht und beantragte gegen die Beschuldigten Geldstrafen bis zur

Höhe von 20 M. Der Gerichtshof indeß erkannte auf Frei¬

sprechung . Da festgestellt wurde , daß die - drei rothen Drachen ,

welche sie hatten aussleigen lassen , nirgends einen Schaden an -

gerichtet hatten . Es könne sich , so motivirte der Richter das

Erkenntniß , nicht im Mindesten darum handeln , ob man es mit

Sozialdemokraten oder Angehörigen anderer Parteien zu thun

habe , sondern nur darum : ist eine Uebertretung begangen worden ?

Nach reiflicher Prüfung sei der Gerichtshof nicht zu der An -

nahine gelangt , daß ein Aufzug , oder daß durch das Führen und

Steigenlassen der Drachen , gleichviel von ivelcher Farbe , eineBe -

lästigung de « Publikums , welche der 8 »60 , II R. - Str . - G. - B. vor -

aussetzt , stattgefunden habe .
— Nur für Männer ! lautete am 12. August Abends in der

Kolonnade der Zentralhalle zu Zeitz die Parole der dem Bildungs -
verein angehörenden Sozialdeniokraten . Infolge der Auslegung
der Gesetze sowohl seitens der Polizei als auch seitens des Ober -

verivallungsgerichtes darf der Zeitzer Bildungsverein als „ po -
litischer " Verein auch zu scine » Vergnügunge » keine Damen mehr

zulassen und so iniißle das Kränzchen am 12. Anglist ohne solche

stattfinden . Ter Zeitzer Bildmigsverein bewies aber , daß er auch
über Schwierigkeiten dieser Art zu triumphiren versteht . Um 9 Uhr

begann das Kränzchen und zwar mit dein Gesänge eines „Fest -
liebes " , das . vom Genossen Strzelewicz gedichtet , in seinem ersten
Vers solgendermaßen lautet :

Das erste Uebel ans der Welt
Das >var die Frau , ' s ist festgestellt .
Sie brachte uns nm ' s Paradies ,
Weil sie verbotene Früchte biß .
Der Polizeichef Michael
Erließ hierauf gleich den Befehl ,
Den man noch heute befolget genau :
Raus mit dem Umsturz , hinaus »itt der Frau !

So lustig wie das Fest begann , endete es auch . Jedenfalls
haben sich die Mitglieder des Bildungsvereins bei demselben viel

besser amüsirt , als die Ordnungsbrüder das bei ihren langweiligen
Festivitäten fertig bringen können ,
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Theater .
Dienstag , den 23 . August .

Gpernhans . Die Zauberflöte .
Kchanfpielhan » . Jmogen .
Lesfing - Thrater . Der Leben , ann .
Kroll ' » Tstrater . Ein Maskenball .

Friedrich - Wilstelmstädt . Theater .
Methusalem .

vstend - Theater . Die Inden von
Worms .

Kelleailiance ' Theater . Das kleine
Krokodil .

Adolph Grnst - Theatrr . Fräulein
Feldwebel .

Thomas - Theater . Onkel Bräsig .

BerL Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelhofer Borg . )

( Arttstischar Leiter : Paul Pauli . )

Dienstag , den 23 . August :

Vorstellung in 5 Abtlieilungen .
b' /z Uhr :

Concert , Musikdirektor Racbfall .
7V, Uhr :

Spezialitäten I . Ranges .
■las Elvira . Gebr . Schwarz . 6. Rösser .

Morlay - Trio .
8' /2 Uhr :

Zum 17. Kaie :
Die Zillerthalep .

Liederspiel von F. Nesmüller
mit Pord . Worms als Gast .

9' / , Uhr ;
Speoialitäten I . Ranges .

Nur noch kurzes Autoeten der Ge¬
brüder Carl und Caraillo Schwarz .

10V4 Uhr :
Grosses Ballet .

Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -
Tänzerinnen ,

Corps de Ballet 18 Damen .
Fantocnes - Theater des Mr . Winn .

Täglich : Grosse Vorstellung .
Siehe die Anschlagsäulen .
Donnerstag , 25. August : Abschieds -

Benetiz für die Gebr . Carl u. Camillo
Schwarz .

Adolph Ernst - Theater .

mr Vorletzte Woche . t » s

Zum 67. Male :

Franlein Feldwebel .
G in 3 Akten

von Ed. dacobsobu und W. Mannstädt .

Musik von G. Steffens .

mr Ansang 7' /j u h r . - M »
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Kommergarten ist geöffnet .
S/W In Vorbereitung : Die milde

Madonna . Gesangsposse in 3 Akten

v. Leon Treptow . Musik v. 6. Steffens .

Couplets von G. Görss . Mit neuen
Dekorationen und Kostümen .

Bassage -
kaaoptiellm .

Reu I

Blaue Grotte
mit Waffer , Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Reu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

CtSfttt von 9 Uhr Morgens
bis 19 Uhr Abends .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

. Täglich :

' Auftr . d. Germania -

Konzerl - u. Couplet
Sänger .

_ _ ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree 30 Pf .
Gr . Frühstücks - n . Mittagstisch ,

GM " Zwei Säle MV
zu Versammlungen und Vergnügungen ,

sowie 6 Billards , 3 Kegelbahnen .
F . Sodtke .

Viktoria - Brauerei .
L utzow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

TSglilh Sonnabends ) :

8tettiner

8äiiZ6r .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang S Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

. Entree SC Pfg .

Wochentagsbillets ä 40 Pf . ( S. Plakate .

Vereinszimmer b. Nick , Simeonstr . 23.

So�ialSemokratiseher IVahlverein

iür den IV . Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dirnstag , den S3 . August , Abends 87 - Uhr , im Lokale Königsbank ,

Große Frankfurterstr . 117 .

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Staatsso ? ialismn » und Sozialdemokratie . Referent : Reichs -
tagsabgeordneter J . Auer . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreichen Besuch ersucht
398/4 Der Dorstand .

Sonntag , den 88 . August : 399/13

S . assaHo - Feier
des

Sozialdemokratischen Wahlvereins für den III . Berliner

Reichstag s - Wahlkreis
im „ Seeschlösschen " ( Friedrichshagenl .

Entree 10 Pf . Abfahrt 8,02 vom Schlesischen Bahnhof . Entree 10 Pf .
Für Nachzügler : 9,04 . 10,32 . 12,32 . 2,32 .

I Kohner .
MBSSSS

Sämmtliche Bohnergehilfen Berlin ' s werden eingeladen , sich behufs
Gründung eines Vereins Sonnabend , den 88 . August , Abends 8>/z Uhr ,
im Restaurant zum Eichenstab , Stalifchreiberstrahe 80 , einzufinden .
Referent Herr W. Schmidts . 1633b

Dienstag , den SJ3 . August 1892 , Abends 81/ , Uhr :

Große öffentliche Versammlung
aller Helcl - u . Silberarbeiter

ttiii) vem . ScrnfSgcnoSen 11. -Gevosßltnell
in Deigmüller ' s Salon , Alte Aakobstraste Ur . 48 a .

T a g e s - O r d n n » L :
1. Vortrag über „Gewerbegerichte " . Referent : Regierungsbaumstr . a. D.

Herr G. Kessler .
2. Diskussion und Aufstellung von Kandidaten zu den Wahlen zum

Geiverbegericht .
3. Bericht des Delegirten der Berliner Streik - Kontrollkommisston .
4. Verschiedenes .
Dringend nothweudig ist das Erscheinen aller in der Gold - und Silber -

waaren - Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
183/16 Die Agitationa - Kommissto « .

Mittwoch , den 24 . August 1802 , Abend » 8' / , Uhr :

Große öffentliche Versammlung
sämmti . S�emse�aer Berlins u . Umg.

bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 .
Tagesordnung :

1. Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung bekannt gegeben . )
2. Diskussion .
3. Bericht des Delegirten zur Streik - Kontrollkomnnssion .
4. Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes und Neuwahl eines solchen .
5. Bericht der Revisoren .
6. Verschiedenes .
MM Die Deefammlnng mird pünktlich eröffnet . " MI

Um zahlreiches Erscheinen bittet
1631h D�r Vertrauensmann .

MM der in Her MMiMstrie besUstigtea Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Donnerstag , den 2t >. August 1892 , Abends 8V2 Uhr ,
_ _ in Hoffmann ' s Festsälen , Oranienstr . 150 ;

r a n ch e n - V e r s a m m l u n g ' HW
aller in der L a m p e n b r a n ch e beschäftigten Arbeiter ( Gürtler , Drücker ,

Galvaniseure , Schnitlarbeiter ) .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Mio Klein über „ Gewerbe -

gerichte " . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden in der

Lampenbranche beschäftigten Arbeiters , in dieser Versammlung zu erscheinen .
430/16 Der Vorstand .

ßtaktting ! Achtung !

Sonntag , den 28 . August 1892 :

Zur Kassalle - Feler
grosser Ausflug nach Grünau

( Restaurant Domnick , �Köpenickerstr . 108 )
arrangirt vom

Verein der Plätterinnen
n . verw . Berufsgenossen Berlins .

Abfahrt von Station Jannowitz - Brücke ( Stadtbahn ) 8,18 früh .
„ vom Görlitzer Bahnhof . . . . . . .8,35 „

Ankunft in Grünau von der Stadtbahn um 9 Uhr , vom Görlitzer
Bahnhof 10 Minuten später . — Die Theilnehmer , welche mit der Stadtbahn
fahren , erwarten die mit dem Görlitzer Zuge Ankommenden . Von dort
Abmarsch unter den Klängen der Musik nach dem Walde , wo ein allgemeines
Frühstück slattsindet , bei dem Jeder ißt , was er sich mitgebracht hat . ( Für
ein schönes , kühles Glas Bier ist gesorgt . ) — Nach beendetem Frühstück Auf¬
bruch nach Domnick ' s Restaurant : c. Alles Nähere besagen die dazu voraus -
gabten Billets , welche für 20 Pf . bei allen Mitgliedern , sowie im Restaurant
Beter , Holzmarklstr . 3, zu haben sind .

Alle Freunde und Gönner des Vereins werden gebeten , sich recht zahl -
reich zn betheiligen . Mit Gruß
259/10 Dar Vorstand .

I . Emil Höhring .

Bock - Brauerei .
Empfehle den 2882L

grossen Garten nebst 2 grossen Sälen
zu Vsrgnügnngrn und Vrrsammiungr » .

August Thiedemann ,
Oekonom .

Mviibiter kesellslbsstsbilns,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Koujert, Theater
rnih Tpezialltatell.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2289L Hellmuth Peters .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Größtes Lager Berlins

. Andreasftr . 29 . H. p .

Ich warne hiermit Jedermann , meiner

Frau auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für dies « keine Zahlung
leiste . A. Schönicke , Winterseldstr . 25a

15 . Stiftungs - Fest
der

Berlin . Unterstützungs - & Begräbniss - Kasse
( Eingeschriebene Hilfskasse 42 )

der Vergolder und Berufsgenossen
am Sonnabend , den 27 . August 1892 , .

i « lal . Haasc ' s Salon „ Königsbank " , ®r . Lrankfttrterstr . 11 «,
bestehend in

Nokal - nnd Instrnmental - Konzert
ausgeführt von der verstärkten Hauskapelle , sowie des Gesangvereins „Orpheus",
und Auftreten des Genossen Cssng nebst Tochter u. anderer bewährter Kräfte .

Festrede gehalten vom Kollegen Vieht .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert : Ceosscn Ball .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . �

B Während der Kaffeepause finden Vorträge verschiedener Art statt . W
500/4 D « r Vorstand .

Gr . öffentliche Versammlung
her Klempner llltil llller ill der Blechilldchie besUst. Arbeitt!

am Mittwoch , den S4 . August , Abends 8Vs Uhr ,
in Joel ' s Salon , Andreaa - Straße Ur . 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über Gewerbegerichte . ( Referent wird in der Versammlung

bekannt gemacht . ) 2. Wahl von vier Kandidaten zu denselben . 3. Wahl voa

zwei Vertretern zur Streik - Kontrollkommisston . 4. Verschiedenes .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

500/4 Der Vertrauensmann : C. Sponholz .

Grosse

Mäntelnäherinnen - Versammlnng
heute . Dienstag , de » 23 . August , Abend » 87 , Uhr ,

in Hoffmann ' s Festsälen , Vranien - Straße Ur . 180 .
T a g e s - O r d n il n g : .

1. Vortrag der Kollegin Bertha Waohter über : „ Die Ursachen und

Wirkungen der Heutigen Krise in der Mäntelbranche . " 2. Diskussion . 3. Da

Zustände in einzelnen Werkstellen der Mäntelschneidermeister .
Das Erscheinen aller Mäntelnäherinnen , Bügler und Stepper erwarte »

180/12 Die Agitations - Kommilffo « .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Bolksblatt

Berlin SW . , Beuth - Strasse Ho . 2 .

Soeben erschien in unserem Verlage :

Vereins- m Aechinmlmgsreibt
in Deutschland .

In ausführlichen Erläuterungen zum Prenhifchen Vereins -

gefetz vom 11 . März 1850 und einer Uebersicht des Ver -
eins » und Versammlungsrechts nach den reichsgesetzlicheu

und landesrechtlicheu Vorschriften .

Mit einem Anhange ,
enthaltend : eine Zusammenstellung des Textes der in den einzelnen
Bundesstaaten bestehenden Bestimmungen über Vereins - und Ver -

sammlungsrecht , und alphabetischem Sachregister .

vra . und 210 Seiten 8° . Elegant brofchirt Mb . 2,50 ,
in braun « , n Kädekrrband gebunden Mk . 3 . —.

Dieses auf dem Gebiete der Vereinsgesetzgebung in Deutsch -
land umfassendste Nachschlagebuch sollte in keiner Haus - und

Vereinsbibliothek fehlen . Für jeden Vereinsvorstand und Ver -

sammlungsleiter unentbehrlich .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure
nehmen Bestellungen entgegen .

Bei Aufträgen von Außerhalb bitten wir nm gleichzeitige
Einsendung des entfallenden Betrages ( Porto extra ) .

Kanitats - Nerein
für Arbeiter beiderlei Geschlechts .

( E. H. Nr . 85. )
Donnerstag , den 1. September 1892 ,

Abends 872 Uhr :

in Tb . Boltz * Salon , Alte Jakobstr . 75 .
Tagesordnung ; Wahl eines zweiten

Vorsitzenden . Mitgliedsbuch legitimirt .
260/13 Der Vorstand .

oldwaaren
billiger wie in jedemLaden .

Xe», an, Bruches , Armband . , Ohrriii (je ,
«edalllons , Shllptnadeln , Ringe etc.

Massiv goldene Trauringe
i Dukaten 1 1 Mk. , tz Duk. 16 Mk. ,
: Duk. 21 Mk. , 1. karätig v. 6 Mk ,

8 karätig von 4 Mk. an.
ggj _ _ _ _ SpgclalltSt ;

unren�
Uhren

o Nickel v. 9 Mk. , SHberv . 14Mk . an
Sold. Oam. - Ramontoir v. 22,50M . an

Regulateure v. 10 M. , Standwecker v. 2,50 M. an:
Garantie : 2-5 Jahre . Reparaturen gut u. sehr billig .

GeorgUHagnerßO1 Treppe V « Oranienstr . V/ * J
Nahe Moritzplatz . Bitte auf Haus - No. zu achten .

AV, Pfund Brot " © E
für 50 Pf . liefert [ 2826L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8, Lang es tr . 26. ,

Falkensteinstr . 28 .

Speise - Leinöl
�

Hausfrauen ! Verlangt in allen

lontalwaaren - Geschäften und von

Hausirern ausdrücklich H. Krüg ® t
Speise Leinöl ; denn bei diesem Fav -
ivird für frisches reines und w

�
schmeckendes Leinöl Garantie geien| vt| IIlVM, V11WV Vi»V* ö—rf
Die Fabrik - Niederlage befindet si ®, . .
1487b SD . , Skalitzerstr -

Arbeitsmrkt .
io

Einen Anschläger z. sof . Göthestr . �
Rummelsburg .

_ _ _

Tüchiige Kreissägenschneider
Admiralstr . 18b .

verl
Tüchtige Farbigmacher werden fjjK,
rl . Liebenwalderstr . 39 .

Kistenmacher verl . Karge , KoinwA,
dantenstr . 13.

Einen tüchtigen Bügler auf
mäntel verlangt Leyserson , Alte S «

a
hauserstr . 3.

Belegerinnen für Goldleisten
C. Franck , Eisenbahnstr . 16. )

Geübte , selbständig arbeitende

M i v s e ii I o g e

sofort verlangt bei Adolph- - - - - - - -orh . nsa 1° �- -
.e«

Meldung 6 —7 Uhr Abends .

Wir suchen per sofort einen tüch . �
Rohlsohlaifer .

Dauernde Arbeit gesichert .
Gebrüder Stegler , Bergzabern ,

'

Verantwortlicher Redakteur : ( I . V. ) Max Held in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW . Beuthftraße 2» Hierzu eine BeilaS�



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
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Znr Zage der Post - Unterveamten .
Uns wird geschrieben :
Der dem Postdienst Fernstehende steht , falls er ein scharfer

Beobachter , in dem „ Briefträger " wie der Post - Unterbeamte
gewöhnlich genannt wird , zwar die Kehrseite der postalischen
Medaille , aber die große Masse urtheilt immer noch anders . In
' hren Augen geht es dem Unterbeamten noch ganz passabel , denn
� er hat ja eine „feste Anstellung " . Nichts verkehrler als das .

Schon beim Eintritt in den Postdienst als Posthilfsbote
wird der Schleier von dieser „festen Anstellung " gezogen .
Während die Postbehörde sich ausdrücklich das Recht wahrt ,
ihren Kuli jeder Zeit ohne jegliche Kündigung auf ' s Pflaster
werfen zu können , ist der Posthilfsbote verpflichtet , „ seine Ent -
lassung bei der Ober - Postdirektion nachzusuchen . Letztere bestimmt
den Zeitpunkt des Ausscheidens nach Maßgabe der Anforderungen
des Dienstes . " Thatsächlich fliegt denn auch — ohne jede voran -
gegangene Kündigung — alljährlich . eine Anzahl Post -
Hilfsboten auf ' s Pflaster , je nach den Schwankungen
des Verkehrs . Auch die nach zirka S — Ivjähriger Dienst -
Zeit eintretende etatsmäßige Anstellung , die den Post -
Hilfsboten auf vierwöchige Kündigung setzt , ändert
nn diesem Verhältniß so gut wie gar nichts ; erst die un -
kündbare Anstellung bringt den Unterbeamten aus eine sichere
Bafls . Aber die Behörde schiebt in „ wohlwollender " Absicht
diesen Zeitpunkt so weit hinaus , daß die unkündbare Ernennung
last n>it der Pensionirung zusammenfällt : sie kann ein -
treten . . . f . nach einer Gesammt - Dienstzeit von
ob Jahre n" . Wohlgemerkt , sie kann eintreten , ein Zwang
Zur Vornahme dieser Anstellung besteht für die Behörde
überhaupt nicht . Dreißig Jahre aber lebt und schwebt
der Unterbeamte zwischen Furcht und Hoffen ; 30 Jahre ist er
dem „ Wohlwollen " seiner Vorgesetzten völlig preisgegeben .
Erst in , Alter von ca . 50 Jahre » , mit einem Fuß im Grabe ,
sichert ihn das Reichsbeamten - Gesetz gegen ungesetzliche Maß -
nahmen seiner Behörde . Ausdrücklich sagen wir u n g e s e tz -

l i ch e Maßnahmen . Denn ist es schon moralisch unzulässig und
unter allen Umständen zu verurtheilen . wenn die Postbehörde
ihren Untergebenen , der infolge seiner abhängigen Lage
einen Widerstand nicht zu leisten vermag , zur Einwilligung
«» eine bei ihm . vorzunehmende Haussuchung zwingt ,
so sind Haussuchungen , wie sie noch in neuerer Zeit der Post »
wssirer N. bei den Posthilfsboten F. und lt . und der Postinspektor
M. bei dem Posthilssboten M. vorgenommen haben , geradezu
ungesetzlich ; sie bedeuten einen ungeheuerlichen
behördlichen Uebergriss , eine flagrante Ver -
letzung der auch den Unterbeamten zustehenden
staatsbürgerlichen Rechte .

Aber je weiter nach uiiten , desto größer die sklavische Ab
hängigkeit . Das ist ein alter Erfahrnngssatz , der sich auch hier de-
währt . Ausgeschlossen von allen Annehmlichkeiten und Genüssen ,
die das Leben bietet , Tag für Tag in harter Arbeit dahinvegetirend ,
wird der Unterbeamte durch die drohend über seinem Haupte schwe -
bende Kündigung zum willenlosen Werkzeug in der Hand seiner Vor -
gesetzten . In dieser 30jährigen Periode des Duckens s o l l und m u ß er
gegen jede freie Regung abgestumpft werden , und daß dieses
vollständig geschieht , dafür sorgen die Unterstützungs - und
sonstigen Fonds und der Dienst .

Di « Postbehörde gehört zwar zu denjenigen , die „ dem
Volke die Religion erhalten wollen " , aber von dem Bibelspruche
«Sechs Tage sollst Du arbeiten " , will sie nichts wissen ; sie
rechnet die Woche zu sieben Arbeitstagen . 11 bis 14 Arbeitsstunden
wglich ( die Woche zu sechs Arbeitstagen gerechnet ) sind gang
und gäbe . Aber trotz dieser Arbeitsleistung , trotzdem den
Unterbeamten die angestrengteste und schwerste Beschäf -
Ugung zugewiesen ist , trotz der Thatsache , daß viele
ber intelligenteren Unterbeamten heute schon in Stellen
beschäftigt werden , die bestimmungsgeniäß den Beamten
nn engeren Sinne vorbehalten sind ( Brief - Postamt Berlin ) , ja
baß sie sogar zur Fortführung der Tienstgeschäste der auf Er -

holungsurlaub gehenden Beamten verwendet werden , was doch
sicherlich Zeichen ihrer Intelligenz sind , trotz alledem ist die ge�
sammle Unterbeamtenklasse , die 06 pCt . des Postpersonals umfaßt
von dem Genüsse eines Erholungsurlaubs , der dem
längsten Postsekrelär schon nach djähriger Dienstzeit
gewährt wird , v o l l st ä n d i g ausgeschlossen . Schon
dies allein könnte zur Kennzeichnung des „ Wohlwollens " der
Postbehörde genügen , wenn nicht die kürzlich aus Leipzig
gemeldeten Vorkommnisse , wo dortigen Unterbcamten der
Urlaub zum Zwecke 1. der Theilnahme an der Beerdigung der
eigenen Geschwister und Eltern , 2. der Vornahme der eigenen
Trauung , 3. um an das Sterbebett der eigenen Frau zu eilen ,
tzundweg verweigert wurde , einen noch tieferen Einblick in das
sur die Unterbeamten „väterlich " schlagende Herz des Herrn
von Stephan gestattete ». ( Auch eine prachtvolle Illustration zu
dem der Sozialdemokratie gemachten Vorwurf der Zerstörung der
Familie und Religion . ) Zwar — der Londoner Grasschaftsrath
hat die Arbeitszeit seiner Angestellten auf 54 Stunden pro Woche
( 9 Stunden täglich ) herabgesetzt , und er gewährt sämmtliche » von
' hm beschäftigten Arbeitern in jedem Jahre eine Woche Urlaub
bei vollem Lohn , — aber das ist England ; wir leben dafür
auch im Lande der Gottesfurcht und frommen Sitte

. . . . .

Wir sagten , auch die Unterstützungs - und sonstigen Fonds
Hilfe » die Abhängigkeit und Unterwürfigkeit vergrößern . Ein
Piispjel möge dies erläutern : X. , Postschaffner in Berlin , 17 Jahre
' m Postdienst, erhält 1240 Mk. Gehalt incl . Wohnungsgeldzuschuß .
Er steht im Alter von ca. 40 Jahren . Nach postalischem Muster
d' e Woche zu sieben Arbeitstagen und den Tag zu II Arbeitsstunden
berechnet , kommt dies einem Stundenlohne von 31 Pf . gleich .
Die Behörde weiß , daß mit diesem Einkommen eine Familie
Mcht bestehen kann , und daß der Unterbeamte , um
ibtn zu können , zum Nebenerwerb greifen muß . Aber

um die Unzufriedenheit zu bannen , um den Unter

Ebenen stets an der Kette zu behalten , hält sie ihm

J18 Zuckerbrot der „ Unterstützung " hin . Wie gering das auch
' st. was „ unten " hängen bleibt , — bei den Stellenzulagen ganzeb Mark pro Kopf und Jahr — so ist dies doch die moralische
�kule, die den Unterbeamten zum stillschweigenden Tragen seiner
foMmervolleir Lage zwingt . Aufhebung jedweder
Fonds , dafür aber « ine Bezahlung , die ein

menschenwürdiges Dasein ermöglicht , das muß
UnsereLosungsein .

Es ist hiernach nur zu leicht erklärlich , daß über die

�nden Wohnungsverhältnisse der Unterbeamten so wenig in die

�Öffentlichkeit dringt . Den Unterbeamten wird z. B. in Berlin
jährlicher Wohnungsgeldzuschuß von 240 M. gewährt ( der in

vem vorerwähnten Gehalte von 1240 M. enthalten ist ). Daß
?' oser Betrag noch nicht mal die Miethe für Stube und Küche

�ckt. weiß in Berlin jedes Kind , nur die Postbeyörde will es
st ' cht wissen . Die Unterbeamten müssen demnach auch stets von
' mem Gehalte zur Miethe zugeben , aber sie müssen das thun
° bf Kosten ihrer und ihrer Familie Ernährung . Diejenigen , die

, " icht verstehen , den Hungerriemen noch enger zu schnallen ,
ttl ? es das so kärgliche Gehalt ohnehin schon gebietet , leben in

??»nilichkeiten , die allen sanitären Anforderungen Hohn sprechen .
v' erfür einige Beispiele aus Berlin :

1. Postschaffner G. , Vater von 7 Kindern , hat mit seiner
Familie , also 9 Personen , eine Wohnung inne , die in der Tstraße
auf dem Hofe im Keller nur aus Stube und Küche besteht ;
2. Postschaffner B. , Vater von 5 Kindern , wohnt mit seiner
Familie , also 7 Köpfe , in der Xstraße 4 Treppen , ebenfalls in
Stube und Küche .

So aber , und nicht besser , liegen die Verhältnisse auch in
der Provinz , nicht allein bei den Post - Unterbeamten , sondern bei
dem gesammten Unterbeamtenstande . Ab und zu offenbart
eine Behörde , wie z. B. die Staats - Eisenbahnverwaltung ihr
„ Bestreben , dem . . . . bestehenden Mangel an billigen und ge -
sunden Wohnungen . . . . für die unteren Beamten . . . .
nach Möglichkeit abzuhelfen " — aber , o weh , nur „ soweit
es die Lage der Staatsfinanzen gestattet . " ( Reichs - und Staats -

Anzeiger Nr . 190 . Siehe „ Vorwärts " Nr . 191 : „ Arbeiterfreund -
lichkeit ". ) Das heißt mit anderen Worten : Es bleibt Alles beim
Alten . Kein Wort wird laut über die auf Grund des Gesetzes
vom 30 . Juni 1873 alle 10 Jahre vorzunehmende , also im
nächsten Jahre bevor st eh ende Revision der
Wohnungsgeldfrage ; kein Wort darüber , daß
diese Revision eine Erhöhung der bisher gil -
tigen , viel zu gering bemessenen Sätze bringen
wird . Ohne Aufsehen , möglichst im Dunkeln soll dieser Zeit -
punkt vorüberschlüpfen , damit „die Lage der Staatsfinanzen " un -
geschädigt bleibt . Inwieweit aber derartige Verhältnisse der
Seuchenverbreitung Vorschub leisten und die Degenerirung ganzer
Beamtenschichten herbeiführen , inwieweit Moral und Sitte durch
solche Zustände zu Grunde gehen , darum kümmert sich eine Ge -
sellschafl nicht , die nach dem Grundsatze handelt : Nach uns die
Sintfluth !

Es bedarf keiner großen Einsicht , um zu erkennen , daß die
Verbesserung der Lage der Post - Unterbeamten abhängig ist von
dem Fortschreiten der Arbeiterbewegung , daß die Emanzipation
der arbeitenden Klasse zugleich auch die Befreiung der gesammten
Unterbeamten aus elenden Verhältnissen bedeutet . Dieser Einsicht
werden sich die Unterbeamten sicherlich nicht verschließen .

pattfcinatfiKieJjlctt .
Mainz , 21 . August . Eine Konserenz der Parteigenossen des

Wahlkreises Mainz - Oppenheim hat heute im Körner ' schen Lokale
„ Zum Krokodil " hier stattgefunden . Den Vorsitz führte Konrad -
Mainz ; anwesend waren 30 Telegirte , welche 11 Orte vertraten ,
nämlich Mainz , Kostheim , Weisenau , Hechtsheim , Bretzenheim ,
Marienborn . Gonsenheim . Finthen , Mombach , Budenheim und
Alzey . Ter erste Punkt der Tagesordnung , die kommende Wahl
zum hessischen Landtage , wurde auf Antrag von Genosse Jöst
von der Tagesordnung abgesetzt , um der im nächsten Monat in
Darmstadt tagenden Landeskonferenz nicht vorzugreifen . Ueber
die bevorstehenden Stadtverordneten - und Gemeinderaths - Wahlen
refcrirte Genosse Miedreich - Mainz . Die dreistündigen Debatten
hatten das Resultat , daß die Parteigenossen an allen Orte » , wo
eine Organisation der Partei besteht , sich an der Wahl be-
theiligen , jedoch keinesfalls mit den Gegnern paktiren , sondern
eigene Kandidaten aufstellen sollen . Zur Regelung dieser Agita -
tion soll eine Kommission ernannt werde » , zu der die Stadt
Mainz 3, jede sozialdemokratische Organisation des 5kreises Mainz
je 1 Mann zu ernennen hat . Der Sitz dieser Kommission ist
Mainz , und dieselbe hat sofort ins Leben zu trete ». Mit der
Mahnung , die bevorstehende Landeskonferenz in Darmstadt recht
zahlreich zu beschicken , schloß der Vorsitzende die Konferenz .

* *

Aus Wilkau ( Sachsen ) wird uns geschrieben : Der hiesige
„ Allgemeine Ortsverein " , eine Vereinsgründung aus der Zeit
des Sozialistengesetzes , der zirka 500 Mitglieder zählt und ur -
sprünglich nur die Erörterung ortsgcmeindlicher Angelegenheiten
pflog , hat im Lause dieses Jahres seine Statuten auch auf die
Erörterung aller anderen öffentlichen Angelegenheiten , u. A. auch
politischer , erweitert und steht nunmehr vollständig ans dem
Boden unserer Partei . Er ist hiermit den Gegnern entgegen -
gekomnien , die ihn in ihren Preßorganen auch zu der Zeil , als
er mit Politik noch gar nichts zu lhnn hatte , in unverkennbar
denunziatorischer Absicht stets als „ Sozialdemokratischen Orts -
verein " bezeichneten . Nun hat also der Verein beschlossen , sich
dieses Ehrentitels thatsächlich auch würdig zu erweisen , und das
ist ein Erfolg , den die hiesigen Parteigenossen nicht zum ge -
ringsten Theile den Gegnern zu verdanken habe ». Eine weitere
recht erfreuliche Erweiterung seiner Statuten hat der Verein
dadurch bewirkt , daß er eine Bestimmung aufnahm , wonach
künftig Personen beider Geschlechter als Mitglieder aufgenommen
werden können . Die Statutenänderungen haben die oberbehörd -
liche Bestätigung gefunden und steht demnach der Theilnahme
der F r a u e n am Verein Nichts mehr entgegen .

Udltales .
Parteigenosse » des 5 . Berliner ReichStagS - Wahl¬

kreises . Wie in früheren Jahren , so wird auch in diesem Jahre
der Todestag unseres Vorkämpfers Ferdinand Lassalle von den
Genossen der verschiedenen Orte als ein Gedenktag gefeiert
werden . Die Berliner Genossen rüsten sich bereits , diese Feier
zu einer des Tages würdigen zu gestalte ». Die Genossen des
5. Wahlkreises nun werden an diesem Tage , dem 28 . August ,
eine Festlichkeit nicht veranstalten , sondern dem Beschlüsse einer
Volksversammlung gemäß eine Agitations - Parthie in die
Provinz Brandenburg unternehmen . Parteigenossen ! Wir
glauben das Andenken Lassalles nicht allein durch Festlichkeiten ,
sonder » auch dadurch zu ehren , daß wir auch an diesem
Tage in seinem Sinne wirken , und unsere Ideen , die
Ideen der Sozialdemokratie in immer weitere Kreise ' des Volkes
tragen ; wissen wir doch , daß gerade die Landbevölkerung zum
größten Theil unserer Partei »och sehr fern steht . Sorgen wir
dafür , daß auch sie den Sozialismus als eine erlösende Macht
erkennt , dazu berufen , die Menschheit von ihren Leiden zu be -
freien .

Darum , Parteigenossen , erwarten wir , daß ein Jeder von
Euch , so weit dieses seine materiellen Mittel erlauben , an dieser
Agitationspartie sich betheiligen wird . Suchen wir diesen Tag
auch nach dieser Richtung hin zu einem denkwürdigen zu ge-
stalten .

Das Nähere über diese Partie wird noch im Jnseratentheil
des „ Vorwärts " am Donnerstag bekannt gegeben werden , doch
mögen sich die Genossen auf eine weitere Tour in die Provinz
Brandenburg vorbereiten .

Das Mitglied der Agitationskommission :
Oskar Griepentrog .

Die Vertrauensmänner :
Elem . Mager . Lud w. Möller .

Genossen des dritten Berliner ReichStags - WahkreiseS !

Da der Amtsvorsteher die L a s s a l l e f e i e r in Treptow bei

Kümpel verboten hatj — wogegen der Beschwerdeweg beschritten
wird — zu der wir unsere Einrichtungen schon getroffen hatten ,

mußten wir wieder von vorn ansangen . Dadurch war es uns

nicht möglich , das Fest früher zu publiziren . Unser Beschluß .
die Lassallefeier in Berlin oder unmittelbarer Nähe abzuhalten ,

scheiterte , da wir zu so später Zeit kein Lokal mehr bekommen

konnten , und mußten wir daher nach Außerhalb unsere Zuflucht

nehmen . � �
Wir laden alle Genossen des dritten Berliner Reichstags -

Wahlkreises ein , an unserer Feier am Sonntag , den

28 . A u g u st , i m S e e s ch l ö ß ch e n i n F r i e d r i ch s h a g e n

theilzunehmen und für regen Besuch zu agitiren . Billets ä 10 Pf .

sind bei allen bekannten Genosse » , in den Zahlstellen und mit

Plakaten belegten Handlungen zu haben . Das Komitee .

Ei » Sommerfest , das wohl kein einziger der nach vielen

Tausenden zählenden Menge unbefriedigt verlassen hat , war am

Sonnabend von den Parteigenossen des zweiten Berliner Reichs -

tags - Wahlkreises auf Tivoli veranstaltet worden . Durch nichts
wurde die festliche Stimmung beeinträchtigt . Trotz der übergroßen

Menge herrschte eine Ordnung und Ruhe , die ihre wohlthuende

Wirkung auf jeden Einzelnen ausüben mußte . Die Menge der ,
die Woche über schwer arbeitenden Proletarier , welche vom

frühen Morgen bis zum späten Abend im Dienste des Kapitals

für einen oft erbärmlich geringen Lohn thätig sind , welchen die

Gelegenheit genommen ist , das von der Bourgeoisie so viel -

gepriesene „ wohlthuende und herzerquickende " Gefühl des

„ innigen " Familienlebens kennen zu lernen , sie waren , zum Theil
aus den entferntesten Stadttheilen , mit Weib und Kindern hier

hinausgezogen , für wenige Stunden Kummer und Sorgen ver -

gessend , um sich an dem Dargebotenen zu erfreuen . Ein reich -
haltiges musikalisches Programm trug dazu bei , die festliche
Stimmung zu erhöhen , welche sich jedesmal steigerte , wenn

durch die anwesenden Arbeiter - Gesangvereine so ein rechtes ,
echtes , kerniges Arbeiterlied zum Vortrage gebracht wurde . Wie

freudig ertönte der „ Mahnruf " von den Sängern , als sie bei

Vorführung der herrlich arrangirlen „ lebenden Bilder " im

Hintergrunde im Lichte des bengalischen Feuers postirt
waren . Als gegen 9 Uhr der Reichstags - Abgeordnete
Karl Frohme aus Hamburg in dem festlich dekorirten Saale eine

kurze Festrede hielt , kernige , zuin Herzen dringende Worte an die
den übergroßen Saal füllende Menge richtend und zum Schluß

zu einem dreimaligen Hoch auf die internationale , völkerbefreiende
und gerechtigkeitverheiße » de Sozialdemokratie aufforderte , hatte
die Begeisterung ihren Höhepunkt erreicht , worauf der Saal für
die tanzlustige Jugend hergerichtet wurde . Trotz tropischer Hitze
wirbelten die unermüdlichen Tänzer und Tänzerinnen flott durch
den Saal und bedauerten nur , daß dies Vergnügen schon gegen
2 Uhr sein Ende erreicht hatte .

Ter Anöbentung Stcllcsuchender durch Stellen - und
Gesindevermiether schenkt die Polizei fortgesetzt ihre Aufmerk -
samleit und sucht durch scharfe Kontrolle des Geiverbebetriebes
einer solchen Ausbeutung entgegenzutreten . Wie aus dem poli -
zeilichen Verwaltungsbericht hervorgeht , werden jetzt über einzelne
der hiesigen Gesindevexmiether lebhafte Klagen geführt , weil sie ,
veranlaßt durch den in den westlichen Provinzen herrschenden
Arbeitermangel , aus den östlichen Provinzen massenhaft Personen
heranziehen rnid in Stellungen vermiethen , sür welche dieselben
nach ihrer Vorbildung nicht geeignet sind . Für das Herbei -
schaffen namentlich solcher Personen , die mit den ländlichen Ge -
sindearbeiten vertraut sind , werden Vermittlungsgebühren bis zu
30 und 50 M. gezahlt . Die Folge davon ist , daß die erwähnten
Gesindevcrmiether durch ihre Agenten in den östlichen Provinzen der
Monarchie Personen unter der Vorspiegelung , daß sie hier in Berlin
oder in der Nähe gut bezahlte Stelleu erhalten können , geradezu ver -
locke », » ach Berlin zu kommen . Diese Personen , welche aus -

reichende Geldmittel zum Warten auf derartige „ gute " Stellen
nicht besitzen , sehen sich dann genöthigt , die ihnen angebotenen
Stellen als „ ländliches Gesinde " anzunehmen , obwohl sie die

ihnen als solchem obliegenden Arbeitenlzu verrichten nicht ver -
stehen und in diesen Arbeite » nicht geübt sind . Wo dies nach -
gciviesen wird , wird stets die Klage aus Untersagung des Ge -
werbebetriebes angestrengt . Leider ist dies nur selten möglich ,
weil die Unteragenten in der Provinz sich von den des Lesens
und Schreibens oft unkundigen Personen dort schon entsprechende
Reverse unterzeichnen lassen .

Tic Konfektionenseu stehen in dem Ruf , wenig und leichte ,
sogar angenehme Arbeit zu haben und überhaupt ein ganz ver -
gnügtes , in seiner Behaglichkeit noch durch allerlei nicht zum
Geschäft gehörige Dinge gesteigertes Dasein zu führen . Es mag
sein , daß ein Theil davon zutrifft , dann aber nur bei denjenigen
Konfektioneusen , welche mit der Lkundschaft in Berührung kommen
und im Laden beschäftigt sind . Dagegen ist die Lage zahlreicher
anderer von ihren Berufsgenossinnen keineswegs beneidenswerth .
Diejenigen Konfektioneusen z. B. , welche in den Lagern der
Mäntel - Engrosgeschäfte angestellt sind , wissen ein Lied davon zu
singen . Gegenwärtig steht die Saison sür Fabrikation der Winter -
mäntel auf der Höhe . Da werden täglich Tausendc von Doubel -
mänteln oder von schweren , mit Watte gefütterten Seidenmänteln
abgeliefert , und die „ Probirmamsell " inuß von früh bis zum
Spätnachmittage ununterbrochen thätig sein , um die abgelieferte
Arbeit anznprobiren . Auf eine einzige Konfektioneuse
kommen dabei mehrere hundert Stück Mäntel ; denn die An -
probe wird mit äußerster Schnelligkeit vorgenommen , und
die „ Probirmamsell " hat ans einem Mantel in den anderen zu
schlüpfen . In den heißen Tagen des August ist das wahrhaftig
kein Vergnügen , und mit den Konfektioneusen möchten in dieser
Zeit selbst die Mäntelnäherinnen nicht tauschen , die in schwüler
Arbeitsstube mit den schweren Mänteln zu Hantiren haben . Diese
Schattenseiten in dem Erdernvallei : eines großen , vielleicht des
größten Theiles der Konfektioneusen sind dem ferner stehenden
Publikum wenig bekannt . Die bürgerlichen Kreife zumal haben
sich gewöhnt , sich unter einer Konfektioneuse eine lebenslustige ,
ein klein wenig verliebte Person vorzustellen , die eigentlich nur
die Aufgabe hat , sich schneidig zu kleiden und dem kaufenden
Publikum die Tadellosigkeit der Waare am eigenen Körper
vorzudemonstriren . Diese Ansicht wird gefördert durch die
bürgerliche Presse , welche von Zeit zu Zeit ihren Lesern eine
mehr oder weniger geschickt er ; undene Konfektioneusengeschichte
( natürlich mit einem kleinen Stich ins Pilante ) auftischt. Die
Konfektioneusen dienen der bürgerlichen Presse zu demselben Zweck ,
wie die Verkäuferinnen , Fabrikarbeiterinnen und Dienstmädchen , die
Droschkenkutscher , Dienstleute und Hausknechte . Sie liesern die
„ komischen Zwischenfälle " und „heiteren Erlebnisse " , auS denen
sich dann die Bourgeoisie und der für diese schreibende Possen -
dichter den „echten Typus " einer Berliner Konfektioneuse , eines
Berliner Droschkenkutschers u. s. w. zurecht macht . Manche Leute
bilden sich ein , diese Art , das arbeitende Volk zu betrachten , sei
eine „ wohlwollende " . Wir möchten sie eher eine frivole nennen .
Es giebt im Leben des Arbeiters und der Arbeiterin viel mehr
des Ernsten und Traurigen , als des Heiteren , Komischen und
Humoristischen . Wer sich die Mühe macht , tiefer hinein zu
blicken , dem vergeht das Lachen mauchmal schiwller , als ihm
lieb ist .



ChrMiche Den » nz »atio « Smission . Die Berliner Stadt -
Mission hat gegen die vor einige » Wochen an großen Verkehrs -
punkten der Stadt gratis cmsgctt , eilte Broschüre : „ Die Bibel in
der Westentasche " Beschwerde beim Polizei - Präsidenten eingelegt .
Der Genbom bleibt schließlich die Haupt - geistige - Waffe des
Pfaffenthums .

Eine genau « Zählung der Fahrgäste , welche die Stadt -
und Ringdahn auf ihrer ganzen Ausdehnung benutzen , findet von
gester » ab für die Dauer von acht Tagen statt , da die ans -
gegebenen Fahrkarten im Hinblick auf die zahlreichen Abonnenten
zur Abschätzung des Verkehrs nicht maßgebend sind . Jeder Be¬
amte hat die Insasse » von vier Wagen auf jeder Halte -
stelle nachzuzählen und das Ergebniß dem StationLoorstand zu
inelden .

Nach einem Bericht der städtische » Tchnldeputation
bestanden Ende März 1892 in Berlin 277 öffentliche
Schulen mit 4019 Klassen , und zwar 2192 Knaben - , 1748
Mädchenklasse » und 79 Knaben - und Mädchenklaffen gemischt .
Die Zahl der Schüler betrug 110 420 , die der Schülerinnen
95 331 , zusammen also 205 751 Schüler und Schülerinnen .
Darunter befcr . aden sich Schüler ec. , die über 14 Jahre
alt waren , 13 213 oder 6,42 pCt . im Alter von 6 bis
14 Jahren 192 533 . Der Bestand der jüdischen und Privat -
schulen betrug zur angegebenen Zeit 83 mit 657 Klassen und
13 821 Schülern refp . Schülerinnen , darunter über 14 Jahre alte
3194 oder 16,97 pCt . und im Alter von 6 bis 14 Jahren 186 27 .
Die öffentlichen und Privatschulen betrugen somit Ende März 1892
überhaupt 360 mit 4676 Klassen und 224 572 Schülern and
Schülerinnen , gegen 1890 niehr : 8 Schulanstalten mit 111 Klassen
und 3356 Schülern resp . Schülerinnen . Die öffentlichen Schulen
bestanden auS 17 Gymnasien , darunter 6 königliche Anstalten ,
8 Realgymnasien , darunter 1 königliche Anstalt , 2 städtischen
Ober - Realschulen , 8 städtischen Bürgerschulen , 7 höheren Mädchen¬
schulen , darunter 2 königliche Anstalten , 1 königlichen Prä -
paranden - Anstalt , 234 öffentlichen Mittel - und Elementarschulen
incl . der Vorschulen der Gymnasien , darunter eine königliche
Seminarschule ( Mittelschule ) und eine königliche Thcaterschule
( Elementarschule ) . Tie Schülerzahl der königlichen
Gymnasien hat infolge des Zutritts des königlichen West -
gymnasiums eine Zimahme erfahre », während bei den städtischen
Gymnasien eine Abnahme der Schülerzahl konstatirt wird .

Im GisenibahrtZtige vom Hitzschlag getroffen und an
den Folgen desselben bald darauf gestorben ist vorgestern Nach -
mittag der Hierselbst ans einem Neubau der Andreasstraße be -
schäftigt gewesene Maurer Möser . Möser fuhr am Sonnabend
Nachmittag , nachdem er Feierabend gemacht hatte , z » seiner in
Friedrichshagen wohnenden Familie . Schon während der Fahrt
nach diesem Vorort zeigten sich bei dem Maurer , der den ganzen
Tag hindurch der glühenden Sonnenhitze ausgesetzt gewesen war ,
Spuren des Hitzschlages . Der Kranke versuchte noch zu Fuß nach
seiner Wohnung zu gehen , wenige Schritte vom Bahnhof brach
M. jedoch bewußtlos zusammen und , wiewohl dem mittels Kranken -
wage » nach seiner Wohnung Geschafften sofort ärztliche Hilfe zu
Theil wurde , verstarb er zwei Stunden darauf an de » Folgen
des Hitzschlages .

Ein eigenartiger Unfall machte am Sonnabend Abend
nach acht Uhr in der Friedrichstraße das Einschreiten der Feuer -
wehr nothwendig . Ein Möbehvagen hatte die vor dem Hause

triedrichstraße
Sir . 37 , unweit der Kochstraße stehende brennende

aterne angefahren , und der Laternenpfahl war mitten durch -
gebrochen , ein etwa meterhoher Stnmps blich stehen . Das Gas -
rohr war natürlich auch gebrochen und so entstand die Gefahr
einer Explosion . Die Feuerwehr stopfte die Oeffnung dcS Gas -
rohres zu und beseitigte jegliche Gefahr . Die Verwaltung der
städtische « Gaswerke wurde von dem Vorfall ebenfalls sofort in
Kennlniß gesetzt .

Ein Znsammenstoff eine ? Zuges der Dampfstraßenbahn
mit einem Kremser hat vorgestern Abend gegen 11 Uhr an der
Ecke des KurfürstendammeS und der Tauentzienstraße statt -
gefunden . Die Lokonwtive fuhr mit solcher Gewalt in den

Kremser hinein , daß dieser zum größten Theil demolirt , eine
Dame und ein Herr , sowie der Kutscher auf die Straße gc -
schleudert wurden . ' Alle drei verletzten Personen wurden zunächst
nach der zuständigen Polizeiwache Charlottenbnrgs gebracht und

erhielten dort ärztliche Hilfe .

DaS Dnnkel , welches die Rieder ' sche Mordthat umgiebt ,
ist trotz der angestrengtesten Thätigkeit unserer Kriminalpolizei
noch nicht aufgehellt . Eine Anzahl Zeitungen hatten berichtet ,
«in Schuhmacher Kubelmann , Perlebergerstraße Nr . 13, habe die
vom Mörder am Thatort zurückgelassenen Schnürstiefel wieder -
erkannt und erinnere sich genau , vie Stiefel am 25. Juni d. I .
an einen jungen Mann verkauft zu habe » , den er sofort
rekognoszire » könnte , falls er ihn zu Gesicht bekommen würde .

Diese Nachricht beruht , wie wir an zuständiger Stelle erfahren
haben , nicht auf Wahrheit . Es haben sich zwar schon sehr viele

Schuhmacher die Stiefel angesehen , keiner von ihnen hat sich aber
bis jetzt darüber bestimmt äußern können , ob die Stiesel von ihm
angefertigt worden sind .

Eine « ene Blntthat wird aus dem Norden der
Stadt gemeldet . In dem Hause Weinbcrgswcg 6, und zwar im
vierten Stock des rechten Seiten siügels , wohnt die 51 Jahre alte

Arbeiterfrau Auguste Brauer , geborene Angeles mit ihrem 34

Jahre alten Sohn , dem Rollkutscher Wilhelm Brauer , bei ihrem
Schwiegersohn , dem Arbeiter Sobiraisky . Bis zuin 1. März d. I .
hatte dort auch ihr Ehemann , der 62 Jahre alte Arbeiter Brauer

gewohnt . Da dieser aber dem Trünke ergeben ist und wiederholt
die Drohung hatte fallen lassen , er werde die ganze Familie er -
morden , so ging man mit der Absicht um . ihn aus der Nähe
seiner Familie zu entfernen . Als er in einer Nacht nach
einem Messer oder einem Beil suchte , um sein Vor -

haben in der Trunkenheit auszuführen , wurde ihm be -

deutet , sich eine andere Schlafstelle zu suchen . Brauer zog hierauf
am ersten März dieses Jahres nach Grüner Weg 119 zu Gerloff .
Wiederholt ist er dann vor die Wohnung seines Schwiegersohnes
gekommen und hat dabei geäußert : „ Ich steche Euch doch noch
todt " . Am Freitag vor acht Tagen versuchte er gewaltsam zu
feinen Fannlienangehörigen zu gelangen . Frau Sobiraisky
wehrte ihn dadurch ab , daß sie ihn mit einer Stopfnadel in die

Hand stach , als er die auf da ? Klingeln geöffnete Korridorthür

zurückschieben wollte . Unter ' schweren Drohungen verließ er das

tau?. Gestern Abend um acht Uhr wurde Brauer auf dem

ose des Grundstückes Weinbergsweg 6 in dem Augenblick von

mehreren Mädchen gesehen , als er sich anschickte , mit euiem sogen .
Genickfänger - Messer in der Hand , die Treppen zum vierten Stock -

werk hinauszusteigen . Wenige Augenblicke nachher klopfte
er leise bei seinem Schwiegersohn an , dessen sechsjährige Tochter

Elise in dem Glauben , es sei ihr Vater , die Thür öffnete . Als

sie durch einen Ruf die Ankunft ihres Großvaters gemeldet hatte ,

erschien Wilhelm Brauer . Kaum hatte der Vater seinen Sohn

erblickt , so stürzte er auf ihn zu. brachte ihm zunächst einen Stich

in die linke Schulter bei und bohrte ihm dann das Messer bis

zum Heft in den Unterleib . Der Getroffene brach sofort be -

wnßtlos zusammen , erhielt von der in demselben Hause wohn -

haften Kranlenwärlmn Struck einen Nothverband und wurde

dann mittels Droschke nach der Charitee befördert . Der Thäter

entkam , wurde aber bereits heute Morgen dnrch die Kriminal -

pokizei gesucht . Der Stich in den Unterleib hat eine lebens -

gefährliche Verletzung herbeigeführt .

jffitftfterleiche . Gestern früh etwa um SV- Uhr wurde hinter

dem Hanse Hoizmarktstraße Nr . 18 aus der Spree die Leiche

eine » Mannes gelandet und in das Schauhaus übergeführt .

Papiere , welche bei dem Tobten vorgefunden wurden , lauten

einen zweniildvierzig Jahre alten Gürtler Julius Wolf hin ,
welcher aus Gera stammt . Ob es sich um diese Persönlichkeit
hantelt , ist bisher nicht sestzustclleii gewesen . Ebensowenig weiß
man , ans welche Weise jener Mann in das Wasser gerathen ist .
Aeußere Verletzungen sind an ter Leiche nicht ivahrzmiehinen .

Polszeibericht . Am 20 . d. M. Vormittags wurde vor dem

Hause Elisabethstr . 55 ein zehnjähriger Knabe durch eine Kutsche
überfahren und erlitt einen Bruch des Unterschenkels . — Ein
seit Jahren schwerkranker Mann sprang aus einem Fenster seiner
im 4. Stock des Hauses Demnnnerstr . 9 belegenen Wohnung aus
den Hos hinab und verstarb sofort . — An der Ecke der Skalitzer -
und Lübbenerstraße gcrieth Nachmittags die ; 14 jährige Emilie

toffinann
unter die Räder eines Bierwagens und ivurd » auf der

teile getödtet . — Vor dem Hause Skalitzerstr . 104 fiel ' dem

Dachdeckermeister Adolf Thiem vom Dache ein Stück Hoiz auf
den Kopf . Er erlitt dadurch eine so bedeutende Verletzung am
Kopfe , daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause
am Urban erforderlich wurde . — In dem Schwiminraum
des Bades „ Germania " an der Michaelbrücke wurde Abends
ein Mann vom Schlage getroffen und ging unter . Er wurde
von dem Schwimmlehrer sofort herausgehoit und bald wieder
ins Lebe » zurückgerufen . — Am 21. d. M. Morgens stürzte sich
ein Man » aus seiner im 4. Stock des Hauses Posenerstr . 14 be-
legenen Wohnung ans die Straße hinab und verstarb auf der
Stelle . — In der Spree , hinter dem Grundstück Holzmarktftr . 18,
wurde die Leiche eines Mannes angeschwemmt . — Vormittags
wurde eine Frau in ihrer Wohnung in der Perlebergerstraße er -
hängt vorgefunden . — Auf der oberen Freiarchenbrücke wurde
Nachmittags ein Knabe durch eine Kutsche überfahren und an
beiden Beinen bedeutend verletzt . — Bei einem Streit zwischen
einem Arbeiter und seinem Sohne , der ihm den Zutritt zu seiner
Wohnung am Weinbergsweg verweigert hatte , brachte
der Vater Abends dem Sohne mehrere Mesierstiche in den
Arm und die Hüfte bei , sodaß dieser » ach der Charitee gebracht
werden mußte . — Gegenüber dem Hause Schiffbauerdamm 7
sprang eine etwa 30jährige Frauensperson in die Spree , wurde
jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach der
Charitee gebracht . — In der Nacht zum 22. d. M. versuchte ein
Mann in der Wohnung seiner Eltern in der Stralauerstraße sich
zu erhängen . Er wurde jedoch alsbald aus seiner Lage befreit
und noch lebend »ach dem 5krankenhause am Friedrichshain gc -
bracht . — An der Ecke der Elsaffer - und Gartenstraße entstand
eine Schlägerei , wobei ein Mann durch einen Stockhieb am
Kopfe so bedeutend verletzt wurde , daß feine llebersühruug nach
der Charitee erfolgen mußte . — Am 2l . d. M. und am darauf -
folgenden Morgen fanden füns Brände statt .

GeriSiks - Ietkung .
Die grosse Verantwortlichkeit der Lokomotivführer

zeigte sich wiederum in einer Verhandlung , die gester » vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . ' Der geprüfte
Heizer Adolf S ch i m m i u g war beschuldigt , durch Fahrlässigkeit
einen Eisenbahntransport gefährdet zu haben . Am 10. August
vorigen Jahres fuhr der Angeklagte zum Zwecke deö RangirenS
mit einer Maschine auf dem Görlitzer Bahnhofe hin und her .
Er fuhr dabei in einen Güterzug , wodurch zivar keine Personen
beschädigt wurden , aber doch ein nicht unerheblicher Schaden am
Material entstand . Der Angeschuldigte bestritt , sich einer
Fahrlässigkeit schuldig gemacht zu haben . Er hatte kurz
vor dem Zusammenstoß zwei Weichen , die mit den
Nummern 20 und 21 bezeichnet waren , zu passiren . Er sah ,
daß die erste Weiche richtig für ihn gestellt war und kam auch
in ' s richtige Geleise . Als er aber im Begriffe stand , sich auch
von der rtchtigen Stellung der Weiche 21 zu überzeuge », wurde
seine Aufmerksamkeit durch den Manometer abgelenkt , welcher
darauf deutete , daß die Danipsverhältniffe nicht in Ordnung
waren . Er traf erst hier seine Maßregel » , übersah dabei , daß
die Weiche 21 nicht richtig gestellt war und fuhr im nächsten Singen -
blick mit dem Güterzuge zusammen . Der Sachverständige erklärte ,
daß das Verhalten des Angeklagten zwar menschlich sei , aber
immerhin als eine , wenn auch leichte Fahrlässigkeit anzusehen sei.
Der Angeklagte hatte gleichzeitig zwei Pflichten zu erfüllen , er
hatte sich von der Richtigkeil der Weichenstellung zu überzeuge »
und das Dampfverhältniß zu regeln . Zweifellos sei die erstere
Aufgabe die wtchtigere und zunächstliegende gewesen und daß er
dies nicht einsah , müsse immerhin als eine Fahrlässigkeit aufgefaßt
werden . Ten Wcichensteller treffe keine Schuld , da derselbe die
Weiche kurz vorher für eine andere Maschine hatte stelle » müsse ».
Der Gerichtshof gelangte auf Grund dieses Gutachtens zu der
Ueberzengung , daß der Angeklagte bestraft werden müsse , das
Urtheil lautete aber ans das zulässig niedrigste Slrasmaß — eine »
Tag Gefänzniß .

Ein Akt der Rohheit , der beinahe ein Menschenlebe »
gekostet hätte , fand gestern vor dem hiesige » Schöffengericht
eine sehr nachdrückliche Ahndung . Ter wegen gefährlicher Körper -
Verletzung angeklagte Kellner C i ch o l e w s k i entpuppte sich vor
Gericht als ein Raufbold der schlimmsten Sorte . Er war eines
Nachts in der Gegend der Linienstraße mit anderen Personen in
Streit gerathen , zu dessen Schlichtung der - Ziseleur Schädler ,
welcher niit mehreren Bekannten aus dem Heimwege begriffen
war , sich in die Nähe der Streitenden begab . ' Diese Da -
zwischenkunft brachte aber den Angeklagten in eine
hochgradige Wuth , die sich ausschließlich gegen den
gutmüthigen Friedensstifter kehrte . Er fiel über den -
selben her und bearbeitete ihn mit dem Stock und schließlich
mit dem Messer so unmenschlich , daß ©ch . blutüberströmt bewußt¬
los zu Boden sank . Glücklicher Weise gelang es den Zeugen
dieser Rohheit , den Messerhelven festzunehmen , noch ehe derselbe
sich unsichtbar machen konnte . Der Zustand des Schwerverletzten
war ein so besorgnißerregender , daß man denselben mittelst
Krankenwagens nach dem Et . Hedwigs - Krankenhaus « in der Ham -
burgerstraße schaffen mußte . Dort hat sich derselbe einer schwierigen
und medizinisch interessanten Operation zu unterziehen und mehrere
Wochen auf dem Krankenbette ausharren müssen . Nach der Bekundung
des ihn behandelnden Anstaltsarztes Dr . K n o r r ist es fast als
ein Wunder zu betrachten , daß Sch . das Leben gerettet worden
ist ; auf alle Fälle werden » och eimge Wochen vergehen , ehe der -
selbe als arbeitsfähig zu betrachten sein wird . Der Staatsanwalt
war der Meinung , daß , wenn dein Rowdythum schon im
Allgemeinen mit scharfen Strafen entgegengetreten werden müsse ,
dies in einem Falle besonders nothwendig erscheine , wo
die Brutalität eines Raufboldes so böse Folgen nach
sich gezogen habe . Aus diesem Gesichtspunkte beantragte
der Staatsanwalt zwei Jahre Gefängniß . Der Gerichtshof ging
über dieses Strafmaß noch hinaus und verurlheilte den Messer¬
stecher zu drei Jahren Gefängniß .

Wahrend Kouimerzieurath Anton Wolff sich bei dem
wider ihn ergangenen Erkenntniß beruhigt hat und . wie bereits
gemeldet , nach Plötzensee übergeführt worden ist , hat der ehe -
malige Bankier Leipziger gegen das Erkenntniß , welches ihn
zu 10 Jahren Zuchthaus verurlheilte , durch seine Aertheidiger das
Rechtsmittel der Revision anmelden laffen . Bei derselben wird
der Nachdruck darauf gelegt werden , daß sich der Gerichtshof
mit dem Zugeständniß des Wolff begnügte , in den zur Anklage
stehenden Fällen Unterschlagungen begangen zu haben . Nach
Ansicht der Bertheidigung hätte in jedem einzelnen Falle unter -
sucht werden müssen , wie das Berhältniß Wolsss zu den einzelnen
Kunden in dem Äugenblick , als er deren Depots lombardirte ,
war , ob danach wirklich in jedem einzelnen Falle eine Unter -
fchlagung vorlag und ob Leipziger bei jedem dieser Fälle habe
annehmen müssen , daß Wolff die betreffenden Effelien mittelst
strafbarer Handlungen erlangt hat .

SoZiole Melksrflthk .
Anfeuf .

Kollegen ! Am 1l . September d. I . findet in der Ressource ,

Stnllschrei' berstr. 43 , die Konferenz aller im Handelsgewerbe be-

schäftigtcn Arbeiter statt .
Tie Bedeutung dieser Konferenz ist den Berussgenoffen in

früheren Aufrufen und Leilartikeln zur Genüge klargelegt worden ,

so daß wir jetzt nur noch nölhig haben , die Bcrccfsgcnosscn ,
welche noch nicht Stellung hierzu genommen haben , aufzufordern ,
dieS endgiüig zu thuu . Die Zeit bis zur Konferenz ist nur noch

kurz , und weil die Kommission daZ größte Interesse daran hat ,

die Berufsgen offen recht zahlreich hier begrüßen zu können ,

fordern wir Euch nochmals auf , für Beschickung der Konferenz

Sorge tragen zu wollen . Da in den größere » Städte » die

Wahlen der Telegirten stattgefunden haben , wird , wie voraus -

zusehen ist , die Konferenz sich zu einer bedeutenden gestalten .
Die einzelnen Punkte der Tagesordnung sind von der Kom -

Mission so gewählt , daß es auch im Interesse der kleineren Städte

liegt , hier vertreten zu sein .
Sollte es trotz eifriger Bemühungen nicht möglich sein . De-

lcairle zu senden , so wird die Kommission auf Wunsch der ein¬

zelne » Städte für geeignete Vertretung sorgen .

Nachstehend geben wir nochmals die vorläufige Tagesordnung
bekannt :

1. Situationsbcricht .
2. Welche Organisalionsform ist für uns die beste ?
3. Regelung der Agitation .
4. Stellungnahme zu unserer Presse .

Wir haben die Dauer der Konferenz auf einen Tag fest '

gesetzt und wird dieselbe Morgens 8 Uhr eröffnet . Im Interesse
Aller liegt es , oaß bei der reichhaltigen Tagesordnung die Tele -

gitton pünktlich zur Stelle sind .
Die Telegirten werden gebeten , der Kommission Tag m' b

Stunde ihrer Ankunft mitzulhetlen . Dieselbe hat für billig «»

Logis gesorgt .
Sollten Telegirte zu einzelnen Punkten der Tagesordnung

ein Referat übernehme » , so ist es nothwendig , dieses dem Unter -

zeichnete » bis 1. September mitzutheilen .
Briefe und Zuschriften sind an den Unterzeichneten zu richten .

Die A g i t a t t o n s - K o m m i s s i o n.

H. Piuzer , Berlin , Kursürstenstr . 6.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck ersucht .

An die Zteinbildhauer Berlins !

Kollegen ! Ani 9. August fand im Gauverein Berlin ein «

Branchenversammlung der Steinbildhauer statt , welche verhältrnß -

mäßig gut besucht war . Nachstehend bringen wir allen Kolleg «"

die Beschlüsse dieser Versammlung zur Kenntniß und erwarten

von ihnen , daß sie ungesäumt an die praktische Ausführung der -

selben gehen . Bei Beginn der Versammlung legte Kollege W-

bar , wie die Bewegung der Steinbildhauer in letzter Zeit voll -

ständig zum Stillstand gekommen sei , erläuterte die Ursache »

dieser Thatsachen und warnte dringend , weiter in diesem gleich'

giltigen , indifferenten Zustande zu verharren . Ten festorgant-
sirlen Jnnungsmeistern müsse eine ebenso feste Gehilfeuorgam -
sation entgegengestellt werden . Dies erheische schon der Selosr -

erhaltungslrieb und das Beispiel der übrigen SIrbeiter . Al- -

Beweis führte Redner die Lohndrückereien auf verschieden «"
Plätzen an , sowie das „ sattsam bekannte Wohlwollen " der P™" '
zipale , sobald es sich um irgend welche Wünsche der Gehus « "

handle . Er forderte auf , mit aller Kraft wieder in die B«-

weguna einzutreten . Die Hauptarbeit bestehe darin , dem Vertw

sä »imi >iche Steinbildhauer als Mitglieder zuzuführen , damit die

Kollegen bei ausbrechenden Lohnkämpfen in der Lage seien , d«"

Unterdrückungsocrsuchen derer , denen sie nur die ' Arbeit scrllg

stellen helfen , erfolgreichen Widerstand entgegenzusetzen . Zu diese »'

Zweck unterbreitete er der Versammlung folgende Borschlag «'
welche am Schlüsse der Diskussion auch einstimmig angeiionn"«) '
wurden , nachdem noch die Kollgen Dumansky , Salrein , Kraus «

u. a. im ähnlichen Sinne gesprochen hatten . AlS erster Sch « ' "

zur Wiederaufnahme der Beivegung der Steinbildhauer erweil '

sich zunächst die Stärkung des Zentralvereins der Bildhau ««
Deutschlands durch die Steinbildhauer als uöthig . Als M> U« '

dazu diene folgendes : I . Auf jedem Platz sind durch die dort v«-

schäftigten Kotlegen Vertrauensleute ( je nach Ersorderniß «' "�
oder zwei ) zu wählen , welche laufende Präseuzliften der a" l

ihrem Platze beschäftigten Kollegen zu führen haben ,
welchen der wöchentliche Ab - und Zugang zu verzeich "«"
ist . Ferner ist darauf anzugeben , ob die einzelnen Kollegen ledig

oder verheirathet , ob sie Mitglieder der Organisation sind ode '

nicht jc . jc . II . Diese Liste » werden an jedem Steinbildhauer «
Abend von den Vertrauensleuten zur Versaiiimlnng mitgcbrachl'
dort zusaiiliiiengestellt und zum Bortrag gebracht . III . Tie Ver -

trauenSleute sammeln die Beiträge wöchentlich ein und lassen di «

Bücher quittire », wodurch der Ausschluß nachlässiger Kolleg «"

seltener vorkommen würde ; sie halten alle Kollege » zum reg «' '

mäßigen Besuch der Versammlungen an . IV . Sie besorgen
de "

Vertrieb der „ Bildhauer - Zeitung " . V. Sie haben über all «

wichtigen Ereignisse von ihren Plätzen am Steinbildhauer - Abeiw
Bericht zu erstatten und den dringend verhinderten und nicht

mesenden Kollege » die Beschlüsse des Vereins mitzulheile"-
Nachdem sich die Versammelten in einer Resolution »och de>"

Antrage des Gauvereins Frankfurt a. M. augeschlost ' en, den "

Zentralvorstand den Ausschluß des Steinbildhaners Köniy au »

Mähren i » Oesterreich zu beantrage » , schloß der Vorsitz «""«
Donath die Versammlung um 12 Uhr . G. W i u k l e r.

Achtung ! Beisitzerwahlen zum Kewerbegericht !
Die Delegirten zur Streik - Ko»lrollkoii »nission . sowie d' «

Vertrauensmäiiner der vom geschäftssührendeu Ausschuß oben¬

genannter Kommission zu den bevorstehenden Geiverbegericht«'
Wahlen unter Gruppe i6 , Bekleidungsindustrie , Stoffe , Led««-

nachstehend benannten Gewerbe , als Spinnerei , Web«' « '
in Wolle , Baumwolle , Leinen , Seide , Velvetfabr' ke".
Teppichfabriken ec. , Färbereien , Druckereien , Schuhmach «' -
Zuschneider . Stepper , Vorrichter und Filzschuharbeiter . Sch"«' 11«1
iind Mäntelnäher , Lohgerber und Lederzurichter , Weißge' b«�-
Handschuhmacher , Hutmacher und Filzardeiter , Kürschner
Mützenmacher . Posamenlirer , Wirk - , Strick - , Klöppel - und Häkcl-
arbeiter , Putzsach » ud Bliliiieiifabrikativn . Wäschefabrikation .
Wäscherei und Plätterei , Seilenvaareii , Neye - und Reppschlüg«?'
Tapezirer . Sattler u » d Ziiemer , Wachsluch - und ®

waaren - Fabriken und Arbeiter werde » hierdurch ersuch' -
am Sonnabend , den 27 . August . Abends 8' / , Uhr bei RöN' g-
Neue Friedrichstr . 44 . zu einer nochmaligen Besprechung übtr

eine einzuberlifeiie Jndustriegruppen - Versammlnng zu erschein «"-
m welcher dann die vorgeschlagenen Kaiididalen endgilt ' g
als solche für die Wahlen zu Geiverbegerichts - Beisitzern aufz " '

stellen sind . Laut Beschluß der ersten Sitzung vom 13. Aug"! '
werden die Kandidaten zum Gewerbegericht in ihren Brnuch «" '
Versammlungen aufgestellt sein .

Genossen ! Um ein einheitliches und ganzes Resultat Z"
zielen , ersuchen wir sänimtliche hier aufgeführten Berufe du " "

Delegirte bezw . Vertrauensmänner vollzählig zn erscheinen ,
nicht . >v,e ,n der ersten Sitzung . 5 Berufe durch Delegirte
ihrer Abwesenheit glänzen . Kein einziger Beruf darf f«hl«"'
Im Austrage : O. B ö l k e l . Hutmacher . B. B u s s e , Lohgerd"'
M. Arendt . W- ißgerber .

Zrltti. i. g? Schneider nnd Tchneiderinneu ! Koll-g«"
und Kolleginnen ! Wie m alle » Gewerke » , so hal auch in uns«' ?'
Gewerbe , speziell in der Mnnlelkonsektion , die herrschend « K"! ,
eine noch »ue dagewesene Höhe erreicht . Trotzdem augenblickl""
die sogenannte gute Saison ist . wo sonst das Geschäft geht ,
dieArbeitermncn dieser Branche größte . , theils arbeitslos ,
Behandlung derzemgen . welche in Arbeit stehen , ist seitens
Unternehmer oder Zwjschenmeiöer eine brutale . Z«r - BespreD�'



der angeführten Mißstände findet heute Dienstag , Abends
L' /e Uhr , in H o f f in a n n ' L Festsälen , Oramenstr 180 , eine
große öffentliche Versammlung der Mäntel -
Näherinnen , Bügler und S t e p p e r statt , in roclcher�die
Kollegin Frau Bertha Wächter einen Vortrag über die
Ursachen und Folgen der heutigen Krise in der Mantelbranche
halten wird . Es ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen
zu erscheinen .

Gleichzeitig erinnern wir die Kollegen und Kolleginnen an
den diese Woche in Magdeburg beginnenden Schneider « und
Schneiderin nen - Kongreß ; hierzu sind in der offent -
lichen Versammlung am 3. August 2 Delegirte gewählt worden .
Die Pflicht Aller ist es , zu den Delegationskosten beizutragen , des -
halb ersuchen wir , da wo eS noch nicht geschehen , Sammlungen
vorzunehmen . Sammellisten sind bei W. Schulze . � Seydelstr . 24 ,
Hof 4 Tr . und im Arbeitsnachweis , Markgrafenstr . 88 , zu haben .
woselbst auch die gesammelten Gelder Dienstag , Mittwoch oder
spätestens Tonnerstag Abend abgeliefert werden wüsten . Kollegen
und Kolleginnen , erscheint zahlreich in der Versammlung . Mit
kollegialem Gruß . Tie Agitationskommisston der Schneider
und Schneiderinnen Berlins .

Wie die Herren Nuternehmer mit ihren Arbeiter »
verfahren , wenn dieselben nicht ihren Wünschen nachlommen ,
zeigt wieder einmal die Handlungsweise der Firma Rich . Roll
Louisen - Ufer 8.

Um dem Herrn Werkführer der betreffenden Fabrik eine Ueber
rasch un g an seinem bevorstehenden Wiegenfeste zu bereiten , wurden
die Arbeiter von dem Besitzer derselben aufgefordert , ihr Scherf -
lein hierzu mit beizutragen ; diejeuigen , welche sich weigern würden ,
hätten sofortige Entlastung zu erwarten .

Wider Erwarten deS Arrangeurs und trotz Drohung mit
Entlassung waren unter den Arbeitern doch einige räudige Schafe ,
welche eine Beisteuer zu einem derartigen Unternehmen verweigerten ,
demzufolge wurden diese , insgesamml acht Mann , von dem Herrn

tabrtkanten sofort entlasten . Derselbe betitelte dieselben� niit
ozinldemokraten , welche , nach seinem Ausspruch , Spitzbube »

seien , welche er in seiner Fabrik nicht beschäftigen könne .

An alle Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuh - nnd
Schäftebranche Deutschlands ergeht die dringende Mahnung ,
den Zuzug nach Leipzig strengstens fernzuhalten , da die Firma
Hostmann u. Komp . den Zwittern , Stcppern w. eine Lohnkiirzung
angedroht hat . Aus diesem Grunde haben sich 39 Personen mit
den Betroffenen solidarisch erklärt und Dienstag , den 18. August ,
die Arbeit gekündigt . Ter Geist unter den Arbeitern ist ein
guter , denn es haben außer dem Werksührer und dem Schäfte -
meister nur zwei Mann die Kündigung nicht vollzogen . Darum ,
Ihr Arbeiter und Arbeiterinnen , steht fest zu einander und haltet
den Zuzug nach hier fern . Die Kommission.

Hamburg , 22 . August . Der Brauerstreik ist durch Verein
barung der Brauereidirckloren mit der Lohnkommission beendet .
Die entlassenen Brauerei - Arbeiter werden , wieder aufgenommen .

Tie Textilarbeiter nnd - Arbeiterinnen Sachsens halten
Mitte September in Glauchau einen Telegirlentag ab . Die
vorläufige Tagesordnung desselben lautet : Bericht deS Agitation } '
komitees , Situatiousbericht der Delegirle ». Berichterstattung und
Stellungnahme zu den Beschlüssen des Halberstädter Gewerk
schaftskougrestes , Anträge der Telegirlen , Neuwahl des Agitation } -
komitees .

Die Krankenkasse des Senefelder Bundes wird gemäß
dem Beschlüsse der in O f f e n b a ch stattgehabten Generalver -
sammlung den neuen gesetzliche » Bestimmungen nicht angepaßt ,
sonder » dem Senefelder Bund als Unterstutzungskasse einverleibt .
Dieser Beschluß wurde mit 18 gegen 6 Stimmen gefaßt .

Vorsatttinlrtttgcn .
Ter Jnterestcnverein der Bnchdruckcrei - HilfSarbeiter

DerlinS und Umgegend hielt am 14. August feine zweite Ge -
neralversammluug unter Vorsitz des Kollegen H. Jahns ab . Zu -
nächst theilte derselbe mit , daß die Beerdigung deS in der Ober -
spree ertrunkenen Kollegen P. Teicherl am Freitag den 13. August
stattgefunden hat ; ferner , daß , um dein Verstorbenen die letzte
Ehre zu erweisen , vom Vorstand ein Kranz zum Preise von 10 M.
angeschastt worden ist . Hierzu bat der Vorsitzende die Versamm -
tung , diesen Betrag aus der Vcrcinskaste zu bewilligen ; man
gab dem Wunsche einstimmig statt . Nacht em der Kässirer die
Namen von 4 neu aufzunehmenden Kollegen verlesen , fühlte sich
der ehemalige Vorsitzende Herr Oskar Krüger veranlaßt , gegen
die Aufnahme eines derselben zu proiestire », weil der Belrefsende
seinen Verpflichtungen der Vereinigung gegenüber schon
früher nicht nachgekommen , speziell im

"
Beitragzahlen

sehr lässig war und deshalb ausgeschlossen werden mußte . Nach
kängeren ' Auseinandersetzungen würbe auf Antrag des Kollegen
O. Bleich beschlossen , die Sache bis zu einer besser besuchten
Versammlung zu vertagen . Hierauf wurde Herr Oskar Krüger
selber wegen scchsmonatlicher Beitragsrückstände aus der Vereini -
gung ausgeschlossen , da er die vorher angesetzt gewesene Pause
nicht benutzt hatte , um seinen eigenen Verpflichtungen nach »
zukommen . Tann gab der Kässirer , Kolleg « A. Schulze , den
ersten Vicrteljahrsbericht , wonach ein Bestand von 48,81 M. ver -
blieb . Die Revisioren bestäligten diesen Bericht in allen Punkten ,
worauf dem Kässirer Decharge «rlheilt wurde . Weiter machte der
Vorsitzende einige Vorschläge zu Vergnügungen . Hierzu wurde
auf Antrag des Kollegen R. Mahle ein Vcrgnügnngskomitee ge-
wählt , welches aus den Kollegen H. Freienstein , H. Lange ,
N. Schulz , M. Grassold und O. Bleich besteht . Zum Schluß
theilte Kollege Jahns mit , daß am Dienstag , den 23. August , in
Gratweil ' s Bierballen eine öffentliche Versammlung aller in
Nr . 139 des . Vorwärts " unter Gruppe 7 : „ Buch und Papier -
Industrie " genannten Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen stattfindet ,
» nd schloß hierauf die Versammlung mit einem Hoch aus die
aligkineine und moderne Arbeiterbewegung .

Pankow . Am 15. August sprach Genosse Hossmann - Berlin
m Cristan ' s Gästhans „ Zum Thürmchen " über Sozialismus und
Anarchismus . Referent erläuterte die Entstehung nnd Entwicke -
ku»g der Arbeit zur Waare , den Kapitalismus , dessen unsinnige
Produktion , die daraus hervorgehenden Krisen und kam dann
i » m Wesen des Sozialismus und der daraus sich entwickelnden
tÄesellschastsform . Nur der Sozialismus sei berufen nnd im
Slande , dem Arbeiter ein menschenwürdiges Dasein zu schaffen .
Nedner beleuchtete hierauf den Anarchismus , sein Wesen und
feine Kampfeswelse sowie seine verschiedenen Strömungen , wobei
er ausführte : So viele Anarchisten es gäbe , so viele Systeme ,
» Jeder soll lhun und lassen , was er will . " Dieser Grundsatz der
Anarchisten kling « sehr gut , sei jedoch nicht durchführbar . Der
Kapilalist hängt mit Leib und Seele an seinem Kapital , wird es
Zähe vertheidigen und nicht aus Schreck vor den Tynamilattentaten ,
wie die „ Propagandisten der That " meinen , aufgeben . Dem Prole -
tariat verhelf « nur der Sozialismus zum Siege . An der daraus
folgenden lebhaften Debatte betheiligien sich die Genossen Frei -
wald . Knapp und Bilz . Beim Punkt Verschiedenes machte Genosse
Schocket bekannt , daß die Lassallefeier für Pankow und Nieder -
Schönhausen vom Lese - und Diskutirverein „ Proletarier " arrangirt
und in Borchardt ' s Vereinshaus , Schulzestraße , und Cristan ' s
Gasthaus zum Thürmchen am 23. August unter Mitwirkung der
Gesangvereine Echo 1 und dem Sängerchor der Töpser abgehalten .
werde . Um ISlVi Uhr schließt der Vorsitzende die interessante
ktnd anregende Versammlung . i

Im Verein deutscher Schuhmacher sprach am 15. d. M

Herr Zahnarzt Dr . Wolfs über das Thema : „ Wie schützt man

sich gegen die Schwindsucht " . An den mit Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussion , woran sich die

Kollegen Müller , Lau , Haupt und Döring betheiligten . Im
Verschiedenen gab der Vorsitzende bekannt , daß eine Stichwahl
zwischen dem Berliner und Potsdamer Kandidaten zur General -

Versammlung stattsinden müsse , welche alsdann vorgenommen
wurde . Hlerauf verlas der Kässirer die Abrechnung vom zweiten
Quartal , welche eine Einnahme von 184,25 M. und eine Aus -

gäbe von 154,95 M. ergab . Die Milgliederzahl beträgt 160 .
Dem Kässirer wurde Decharge ertheilt . Die nächste Versamm -

lnng findet am LS. August Gypsslr . 3 ( Norden ) statt .

Ter Fachvercin der Stnckatenre hielt am 15. August
seine Mitgliederversammlung ab . Der Vorsitzende macht bekannt ,
daß jetzt die Versammlungen jeden Dienstag , nach dem 1. und
15. jeden Monats bei Deigmüller , Alte Jakobstraße , stattfinden ,
und dieselben um 7 Uhr anfangen . Sodann verpflichtete sich die

Versammlung für das Sammeln von Arbeitsordnungen in

unserem Gewerbe zu sorgen und sind dieselben baldigst an Kollege
Doske , Brunn , nstr . 77- 1 einzusenden . Ferner sind etwa vor -
kommende Klagen über unsolidarischcs Verhalten der Putzer ,
was in letzter Zeit mehrfach vorgekommen ist , bei
dem Vorstand anzubringen , und wird derselbe für
Abhilfe solcher Vorfälle Sorge tragen . Bekannt wurde

ferner gemacht , daß die von einem Reporter des „ In -
telligenz - Blattes " gebrachte Notiz , auf einem Bau am Halle -
scheu Thor sei Stnackarbeit abgesallen , auf Jrrthum beruht , da

es sich um Putzarbeit handelt . Letzlerer Fall ist schon mehrfach
vorgekommen , und möchten sich doch die Herren Reporter erst

genauer erkundigen , ehe sie solche Notizen bringen . Auf Antrag
des Bibliothekars wurden diesem 30 Mk. zur Anschaffung von

guten Büchern bewilligt .

Eine öffentliche Versammlung der Schmiede Verlins
und Umgegend tagte am 18. d . M. in Mundt ' s Salon , 5töpnicker -
slraße 100 , mit der Tagesordnung : 1. Unser Kassenivesen , 2. Ver -

schiedenes . Ter Referent , Herr E. Basner , erklärte die Ent -

stehung und Bedeutung der Krankenkassen . Er wies darauf hin ,
daß das neue Krankenkassen - Gesetz das Bestehen der freien Hilfs -
lassen so erschwere, daß es zur Unmöglichkeit wird . So sei auch
diesem Gesetz die Kranken - UnterKützungS - und Sterbekasse der

deutschen Schmiede zum Opfer gefallen . Als Ersatz derselben sei
ein Kranken - Untcrstützungs - und Begräbnißverein gegründet
worden . Diesem beizutreten fordert er die Kollegen in ihrem
eigenen Interesse auf . Daraus hin wird folgende Resolution
angenommen : Die heutige öffentliche Versammlung der Schmiede
Berlins erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten ein -

verstanden und empfiehlt den Kollegen , recht zahlreich in den

Krankcn - Unterstützimgs - nnd Begräbnißverein als Mitglieder ein -

zutreten und für die Weiterentwicklung des Vereins zu sorgen .
Im zweiten Punkt der Tagesordnung wurde zur Sammlung von
Arbeitsordnungen aufgefordert ; dieselben sind beim Kollegen
Tempel , Langestr . 85 , abzugeben .

Der Fachverein der Klempner Berlins hielt am
16. August bei Scegcr , Grüner Weg 29, eine öffentliche Versamm -
lnng ab . Ueber dm ersten Punkt der Tagesordnung : „ Ueber
die Licht - und Schattenseiten der Großproduktion " referirte Ge -
nosse Appclt . Redner führte aus , daß einzelne Organisationen
anderen gegenüber sehr weit zurück stünden und gerade dadurch
das Unternehmerthum Gelegenheit fände , sein Ausbeutungs -
geschäst schwunghaft zu betreiben . Redner ist der Mei -

nung , daß nur durch geschlossenes Auftreten der Arbeiter dem
Kapital gegenüber etwas erreicht werden könne . Namentlich
müßte alles aufgeboten werden , um die ländlichen Arbeiter für
unsere Bestrebungen zu gewinnen , um durch sozialdemokratische
Wahlen aus die Gesetzgebung immer größeren Einfluß zu ge-
Winnen . Es entspann sich eine Diskussion über den Vortrag ,
in welcher ein paar Unabhängige gegen den Referenten polemi -
sirten . Doch wurden deren Ausfiihrungm entschieden zurück -
geiviesen . Im Sinne des Referenten sprachen die Kollege »
Pohäche , Selgo und Sponholz . In „ Verschiedenem " kritisirte
ikollege Lippich die Werlstatt - Ordnung von der Bnssischen

Fabrik. Tiefer Punkt wurde aber aus die nächste öffentliche
Versammlung vertagt . Schluß 12 Uhr .

In einer öffentlichen kombinirten Versammlung der
Bäcker und Kellner sprach am 16. August Genosse Borch -
m an « über Gcwerbegerichte . Dem beifällig aufgenommenen
Vortrag folgte eine lebhaste Diskussion , wobei es sich Haupt -
sächlich darum handelte , od die G a st w i r t h s g e h i l f e n von
den 10 ihnen zngetheiltcn Vertretern im Gewerbegericht einige
an die Bäcker abgeben würden . Der Kellner P o l t e r stellte den
Antrag , von Seiten der in den Gastwirthschasten Angestellten
nur 8 Kandidaten aufzustellen und aus die übrigen 4 zu Gunsten
der Bäcker . Konditoren und Schlächter zu verzichten . Pfeiffer ,
3i usch und Most von den Bäckern traten lebhast für diesen
Antrag ein . Pfeiffer machte geltend , daß die Bäcker zu
wenig Vertreter haben und die Gastwirthsgehilfen wahrscheinlich

gar nicht im Stande seien , 10 Vertreter stellen zu können . E b e r t
( Kell »er ) fmacht dem gegenüber geltend , daß lOVertreter nichtzuviel , da
die Köche , Portiers , Weinküser alle unter den Begriff „ Gastwirths -
Gehilfen " fallen und diese einzelnen Zweige doch auch vertreten
sein müßten . P ö tz s ch wandle sich ebenfalls gegen den Autrag
Polter ; im Sommer seien viele Kellner auswärts beschäftigt ,
außerdem kbnne es vorkonimen . daß einer oder der andere der
Vertreter sein Mandat dadurch verliere , daß er bei einem dcr
zahlreichen Jnnungswirthe in Slellniig trete . Auch uiüsse man
mit der Möglichkeit rechnen , daß einige ktandidate » vielleicht
nicht gewählt würden . Ueber den Antrag Polter wurde nur von
Seiten der Kellner abgestimmt und �darauf derselbe abgelehnt .
Jedoch wurde den Bäckern in Aussicht gestellt , daß die Gast -
wirths - Gehilfen suchen werden , solch « Kandidaten auszustellen , die

ständig in Berlin sind , und dann würden die Kellner gern
einige Kandidaten abgeben .

Auf Antrag Ebcrt wurde den einzelnen Agitationskommissionen
überlassen , sich darüber zu einigen und der nächsten , für alle
Branchen der Nahrungsmitlelindustrie einzuberufenden Ver -
sammlung Bericht zu erstatten . Unter Verschiedenem bedauerten
mehrere Redner , daß eine solche Anarchie in Bezug auf Ab -
hallung von Versammlungen herrsche . So sei schon am nächsten
Tag ( am 17. ) in demselben Lokale wieder eine Versammlung für
Nachlarbeiter , einberufen von der Arbeiter - Bildungsschule . Bei
dieser kämen dieselben Branchen ( Bäcker und Kellner ) wieder in
Beiracht , und die Folge würde sein , daß der Besuch ein schwacher
fein werde . Der Vorsitzende Most schloß hieraus die Versammlung
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie .

Eine öffentliche Volksversammlung fiir Mariendorf
nnd Tempelhof tagte am Dienstag , den 16. August er , in
E. Hilgert ' s Lokal , Mariendorf , Ackersiraße . In derselben
referirte Genosse Emil B e r n d t - Berlin über : „ D a s V e r -
trauensmänner - System der sozialdemokratischen
Partei " . Derselbe erläuterte in eingehendster Weise den Zweck
und die Gründe , warum in jedem Orte , wo Genossen vorhanden
sind , ein Vertrauensmann gewählt wird . Nach Beendigung des
beifällig aufgenommenen Vortrages wurde Genosse August Dispert
zum Vertrauensmann für Mariendorf gewählt . Genosse A n-
Z r e j e w s k i erstattete den Bericht der Lokalkammission für
Tempelhof und erklärte zum Schluß , daß dieselbe ihr Amt nieder -
gelegt habe . Zteugewählt wurden in dieselbe : R. G a e d e ,
E. Hecht und A. Reisen . Unter Verschiedenem be-

schwerte sich Genosse Hecht über den Parteivorstand , da der¬
selbe den im Jahre 1879 ausgewiesenen und nach Aufhebung des
Ausnahmegesetzes nach Tempelhof zurückgekehrten Genossen Ludwig
Hecht , welcher jetzt an drei schweren Krankheiten im Krankenhaus «
daruiederliegt , die fem « « Unterstützung Verweigert habe . Die

Versammlung nahm Kenntniß von der Angelegenheit , erklärte

aber , dazu keine Stellung nehmen zu können , bevor nicht der

Parteivorstand gehört worden ist . Es findet daher in nächster

?ett wieder eine Volksversammlung mit dementsprechender Tages -

ordnung statt , wozu ein Mitglied des Parteivorstandes besonders

eingeladen werden wird . Ort und Zeit der Versammlung wird

noch bekannt gemacht .

Die Freie Vereinigung der Seifensieder und Berufs -
genossen hielt am 17. August ihre öffentliche Versammlung bei

Röllig , Neue Friedrichstr . 44 , ab . Zu Punkt 1 sprach Genosse

Thierbach über die Zersetzung in der Gesellschaft . Der Vortrag
wurde von der leider schwach besuchten Versammlung mit Beifall

ausgenommen . Eine Diskussion fand nicht statt . Betreffs der

Gewerbe - Schiedsgerichte wurde der Vorschlag gemacht , in nächster

Zeit eine öffentliche Versammlung für Arbeiter und Arbeiterinnen

der Seisenbranche abzuhalten . Vom Kollegen Henschel wurden

verschiedene größere Lokale verlesen , welche für die Arbeiter ge -

sperrt sind . Es wurde noch beschlossen , das Kränzchen am

22. Oktober in Puster ' » Salon abzuhalten . Der Vorsitzende schloß

hierauf die Versammlung mit einem Hoch aus die interuatiouale

Arbeiterbewegung .

In AdlerShof fand am 18. August er . eine Versainmlung
des Arbeiter - BildungSvcreins init der Tagesordnung statt :

1. Vortrag des Genossen Max Rose über die Auswansderung
und ihre Folgen . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheitcm .

Redner schildert in seinem Ii i stündigen Vortrage die Ans -

Wanderung als einen Vorgang , den wir schon im Alirerthum ,
wenn auch in einer ganz anderen Weise als heute , beoba�teii
können . Als Beispiele führt er au : Die Völkerwanderung , die

Auswanderung dcr Juden aus Egypten und in neuerer Zeit die

Judeiiausivaudernng aus Rußland . Die Folge dieser Massen -

AnSwaiiderung ist für das Land , wo jene hinkommen , eine schlechte ,
denn es treten dadurch die Krisen ein . welche sofort den Lohn

drücke », da et » zu großes Angebot an Arbeitskräften enlsteht .
An der Diskussion betheiliat sich Genosse Bökert im Sinne des

Referenten und betonte , daß speziell die Album - und Lederarbeiter

auswandern , da durch den amerikanischen Zoll dieses blühende

Handwerk hier zu Grunde gegangen ist . Zu Punkt 3, Vereins -

angelegenheiten , werden die Genozsen aufgefordert , doch nicht in

den gesperrten Lokalen zu verkehren . Da wir ein größeres Lokal

jetzt nicht habe » , wird beschlossen , die Lassalle - Feier duvch ein

familiäres Züsammeiikoinmen würdig zu begehen .

Der öffentlichen Versammlung der Glaser am 20. d. M.

erstattete zunächst der Delegirte zur Streik - Kontroll - Kommisflon

Bericht über die Verhandlungen und Beschlüsse derselben , worauf
die Versammlung zur Wahl eines Kandidaten zum Gewerbe -

gerichl schritt . Kollege Vertrauensmann S t a m p e h l leitete die

Wahl mit einer kurzen Auseinandersetzung der Materie ein und

bemerkle , daß die Glaser in der Gruppen - Aufstellung seitens der

Streik - Kontroll - Kommission irrthümlicher Weise übergangen
worden sind . Dieselben würden unter Gruppe 3 rangiren und

hätten einen Kandidaten aufzustellen . Als solcher wurde ein -

stimmig Kollege Mertens gewählt . Des Weiteren beschäftigte
die Versammlung die Frage , wie in diesem Jahre die Agitation
zum Austritt aus der Jnuungs - Krankenkasse zu betreiben sei .

Auch hierüber referirte Kollege S t a m p e h l. Wenn auch der

prinzipielle Standpunkt der Jnnuiigs - Krankenkasfe gegenüber unter

alle » Umständei , ansieht erhalten werde , so haben sich die

Dinge doch durch die Krankenkassen - Novelle iusosorn etwas

verschoben , als es zu erwägen sei , ob den Kollegen zu empfehlen

sei , sich der freien Hilfskasse oder der Orts - Krankenkasse

anzuschließen . Seine persönliche Meinung ging dahin , daß

diejenigen Kollegen , welche die materiellen Kosten selbständig zu

tragen bereit sind , sich der freien Hilfskaffe . sonst aber der Orts -

lasse anschließen möchten . Auf jeden Fall müsse aber aus der

Jnnungs - Krankenkasse ausgetreten werden . Der Austrittscmtrag

zum l . Januar 1393 hat am 1. Oktober zu erfolgen . Der Ver -

trauensmann Stampehl ist bereit , diesbezügliche Wünsche ent -

gegenzniiehmen inid das Weitere zu veranlasjeu . Die Versammlung
erklärte sich mit den gemachten Vorschlägen einverstanden . In
einer Pause wurden ad noo AuSirittserklärungen entgegen -

genommen . Es erfolgten deren 18. Der dritte Punkt der Tages -

ordnung lautete : Diskussion und Beschlnßsassnng über eine event .

Lohnbewegung der Bleig ' aser . Die Anzahl der Bleigläser wird

auf 43 geschätzt . Anwesend waren von diesen 30 . Die Diskussion
wurde eingeleitet durch Stampehl , welcher konstatirte , daß

für die Bleiglaser infolge der zahlreichen Kirchenbautcn gegenwärtig
eine bessere Geschäftskonjunktur zu verzeichnen sei . Diese könnte

erfolgreich alisgeulltzt werden , wenn die Bleiglaser vom richtigen

Geiste beseelt sind . Redner befürwortete die Forderung einer

Lohnerhöhung , nicht eine Verkürzung der Arbeitszeit , da er der

Meinung war , daß der Lehrsatz der politischen Nationalökonomie ,

daß eine Verkürzung der Arbeitszeit von selber den Loh » steigere .
bei de », deutschen Unternehmerthum nicht dem nölhigen Ver -

ständnisse begegne . Redner hielt eine Lohnforderung vem 2 ? M.

pro Woche für angemessen und eine erfolgreiche Durchführung

dieser Bewegung von großem Einflüsse aas die Gesaminvoewegung .
Di « Leitung wurde eine Kommission zu nbernchmen Heiben . Als

maßgebende Gründe für eine Lohnbewegung wurden in der fol -

genden Diskussion nicht allein die günstige Geschäftskonjunktur ,

sondern auch die herrschende Schmutzkoukurrenz der Meist « und

die gesundheitliche Schädigung der Bleiglaser ( Bleikolik und

Schwindsucht ) erachtet . Die Versammlung beschloß einstimmig
den Eintrilt der Bleiglaser i » eine Lohnbewegung . Da bereits

ein großer Theil 27 M. verdient , so wurde beschlossen , 18- ch pCt .
Lohnerhöhung und 27 M. Minimallohn zu fordern . Auch soll
auf eine bessere Ventilation der Arbeitsräume und bessere Des -

infektion der Putzlappen hingewirkt �werden. Die For -

derung muß laut Beschluß der Versammlung bis Sonn -

abend , den 27. d. Mts . — mit Aiisnahme derjenigen Fälle .
wo Kündig , mg besieht — , bewilligt sein . Am Sonnabend

wird sodann eine öffentliche Versammlung weiter « Beschlüsse

fassen . In die Lohnkommission wurden gewählt Deser ,

Ludwig lind H ü n e ck e ( Glasermeister ) . Die Vertrauens -

» länner wurden beauftragt , zu Gunsten der Bewegung Sammel -

listen zu verausgaben .
Die in den Werkstätten von Spinn u. Ko. und von Wehlert

u. Ko. ansgebrochenen Differeiizen wurden den Vertrauens¬

männern zur Siegelung überwiesen . Eine besondere Lassallefeier

findet diesmal nicht statt . Die Kollegen haben sich den ' Wahlvereinen

anzuschließen . Die Versammlung schloß mit einein dreifache »

Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung . ,

Eine gutbesuchte Versammlung der Brauergesellen
und Berufsarbeiter Berlins und Umgegeud tagte am 20 . August .
Regierungsbaumeister G. Keßler referirte über die kommenden
Gewerbegerichlswahlen . Der äußerst interessante Vortrag fand
reichen Beifall . An der Debatte nahmen Theil die Herren

filpert ,
K r e s l i n s k i , F a b er und Steiner . Herr

aber trat einer irrthümlichen Auffassung semer Ausführungen
entgegen , die er in der Anfangs August stattgehabten großen
Gewerkschaftsversammlung gemacht , in welcher die Frage der

Wahlen zum Gewerbegericht verhandelt wurde . Er habe damals
der Streik - Kontrollkommission nicht das Recht zuerkennen
wollen . Personenrichterei bezüglich der von den Gewerkschaften
nominirteil Kandidaten treiben zu dürfen . Er sei im Gegentheil
dafür , daß bei dieser rein geiverkschaftlichin Sache es ganz gleich
sei , ob sich einer der Kandidaten sonst unabhängig nenne oder

nicht . Die Hauptsache wäre , daß er aus dem Boden des Klassen -
kainvfes stehe . Die Versammlung stellte nach dein Schluß jder
Diskussion als Kandidaten für die Geweebegerichts - Wahben die

Herren Steiner ( Brauer ) , und Müller ( Berufsarbeiter )
auf . In einer früheren Versammlung war beschlossen
ivorden , einer Kommission die Ausarbeitung eines neuen
Reglements für den Arbeitsnachweis zu übertrage ». Es sollte
damit bezweckt werden , eine stetere , den ArbeiteriHnchrPfcchtfeg «-



währende Gestaltung deS Arbeitsnachweises der Brauer herbei -
zuführen , als wie die derzeitige ist . Die Kommission war diesem
Austrage nachgekommen und legte der Versammlung den Entwurf
vor . Bevor noch die Berathung der einzelnen Paragraphen vor -
genommen wurde , machten sich schon Stimmen aus der Ber -
sammlung gegen die augenblickliche Anbahnung eines reformirten
Nachweises geltend . Von einem Redner wurde die Zeit als
eine ungunstige bezeichnet . Man möge noch warten
damit . Die Unternehmer würden sich weigern und bei
einem dann unvermeidlichen Kampfe den Sieg davon tragen .
Ter Vorsitzende der Versammlung , Preuß , war dagegen der
Meinung , daß es die Brauereibesttzer bei den gemachten geringen
Verbesserungs - Borschlägen , und gewitzigt durck den Verlauf der
verschiedenen Boykotts , aus einen Kampf in diesem Falle nicht
ankommen� lassen würden . Und der Unterstützung der Berliner
Arbeiter könne man sich auch in diesem Falle versichert halten .
Darauf wurde in die Besprechung der einzelnen Paragraphen des
Entwurss eingetreten , aber nach einigen Einwendungen be-
schlössen , denselben an die Kommission zurückzuweisen , die zur
nochmaligen Durchberathnng desselben tüchtige Vertreter
anderer Gewerkschaften hinzuziehen soll . Es waren nämlich in
einigen Paragraphen Anklänge an zünftlerische Anschauungen
enthalten , was die Genossen Greifenberg und Faber konstatirten .
Herr Preuß berichtete dann über die Erfolge , welche durch
das gemeinsame Vorgehen der Beschwerde - Kommission der Brauer
und des Vertrauensmannes von Charlottenburg in der Gose -
Brauerei erzielt wurden . Der Besitzer zahle nunmehr den
Lohn von 120 M. und lasse die geforderte Arbeitszeit inne
halten . Man diskutirte hierauf noch den Hamburger Brauer -
Ausstand . Sofern derselbe länger anhält , sollen schleuniast
Sammellisten ausgegeben werden . Deni „ Vorwärts " wurde
von einigen Rednern verübelt , daß er bei der Bericht -
erstattung über den Haniburger Boykott auch den Berliner
Brauern indirekt unkorrektes Vorgehen vorgeworfer . Eine miß -
billigende bezügliche Resolution wurde nach einigen erklärenden
Bemerkungen F a b e r ' s , der sich als Ausschußmitglied der Streik -
Kontrollkonimission in dieser Sache an den Chefredakteur des
„ Vonvärts " gewandt hatte , wieder zurückgezogen . Nachdem noch
Genosie F a b er zur Agitation für die sozialdemokratische Lite -
ratur ausgefordert hatte , schloß die Versammlung mit einem Hoch
auf die internationale Arbeiterbewegung .

Eine öffentliche Versammlung der Maurer und Putzer
Berlins tagte am 21 . d. M. in den Arminhallen . Zur Tages -
ordnung stand als erster Punkt : „ Unsere wirthschastliche Lage
und der erste Verbandstag der Maurer Deutschlands . " An Stelle des
verhinderten Kollegen Bümmelbnrg - Hamburg refcrirle
W. K e r st a n. Derselbe bezeichnete die wirthschastliche Lage der
Maurer Teutschlands , speziell Berlins als eine traurige . Lohn -
abzüge fänden aller Orten statt . Um ein noch tieferes Sinken
der Löhne zu verhindern , sei vor Allen Dingen Einigkeit und
Organisation erforderlich . Der Strom der Zeit weise ans die
zentralisirte Orgcmisationsform hin . Prozentual berechnet habe
der größte Theil der Maurer Deutschlands sich für die zentralistische
Organisationssorm ausgesprochen . Es wäre nun endlich an der
Zeit , daß auch die Berliner Kollegen ernstlich Stellung hierzu
nehmen und sich der Allgemeinheit der Maurer Deutschlands an -
schließen . So wie bisher könne es nicht weiter gehen . D ä h n e
führte vor Augen , wie in vielen Gegenden Teutschlands die Kollegen
nicht einmal ordnungsmäßig Versammlungen abzuhalten ver -
möchten und folgerte hieraus , daß es unbedingt nothwendig sei ,
daß die Maurer Deutschlands sich fest und eng zusammenschließen .
Die Kollegen an den zurückgebliebenen Orten könnten nicht sich
selbst überlassen bleiben , die Bewegung müsse vielmehr von einer
Zentralstelle auS geleitet werden . Alles dies sei auf dem Ver -
bandstage klar gestellt worden . Auf die internen Angelegenheiten
desselben einzugehen , sei eine öffentliche Versanimlung nicht der
geeignete Ort . Der Oeffentlichkeit werde Rechnung getragen
iverden durch das Protokoll des Verbandstages , welches seinerzeit
erscheinen werde . Schulz forderte gleichfalls zum Anschluß a »
den Zentralverband , entsprechend den Beschlüssen der Mehrheit
der Maurer Deutschlands , denen man sich unterordnen müsse , auf .
In der Thatsache , daß der Zentralverband nach lsmonatigem
Bestehen über 13 000 zahlende Mitglieder aufweise , welche
eine geschlossene organisirtc Masse darstellten , liege ein Faktor ,
mit dem das Unternehmerthum zu rechnen habe . Unter der
Ungunst der wirthschastliche » Verhältnisse habe natürlich auch
der Verband in Bezug auf seine Mitgliederzahl zu leiden . Die
jetzigen Mitglieder seien überzeugte Kollegen . Der Verband
sei siegreich aus allen Anfechtungen hervorgegangen und habe
eine hoffnungsreiche Zukunft . Besonders für die kleineren ,
unselbständigeren Ortschaften sei der Verband von größtem
Vortheil . Aber auch für die Berliner Kollegen sei eS Pflicht ,
selbst wenn die jetzige Organisationsform nicht die bessere wäre ,
schon auS Solidaritälsgefühl für dieselbe einzutreten . Die gegen -
seitige Bekämpfung beider Organisationsrichtungen müsse schwinden .
Die Zeit , wo für Berlin nur eine Organisationsfonn und zwar
die zenbralistische , maßgebend sei , liege nicht mehr fern . Die gute
Sache breche sich Bahn , trotz alledem . Im Sinne der Vorredner
spreche » noch P e t r i und G r ö p p l e r , während D ä h n e
hervorhob , daß Unterbandlungen mit anderen Gewerken behuss
Abschlusses von Kartellverträgen zum gegenseitigen Schutz und
Trutz im Gange seien , was nicht de » Beifall W a l t e r ' s
fand . Gegen zwei Stimmen gelangte , nachdem B l a u r o ck
im Nanien seiner anwesenden Freunde erklärt hatte ,
sich der Abstimmung zu enthalten , folgende Resolution zur
Annahme : „ Die heutige Versanimlung der Maurer Berlins
erklärt : da die wirthschastliche Lage der " Maurer im Allgemeinen
durch den Druck des Unternchmerthums einerseits , durch das be-
hördliche Vorgehen andererseits und drittens durch die wirth -
schaftlichen Krisen eine immer schlechtere wird , l . In sernerer
Zukunft mögen alle persönlichen Streitigkeiten bei Seite bleiben .
2. Um die angegebenen Mängel zu beseitigen , verpflichten sich
sämmtliche Kollegen , sich dem Zentralverband der Maurer Deutsch -
lands anzuschließen , uni einheitlich einer weiteren Unterdrückung
thatkräftig entgegentrete » zu können . " Die Versammlung war
ferner berufen , Stellung zur Streik - Kontrollkommission zu nehmen .
Alle Redner , welche hierzu das Wort nahmen , befürworteten die

Entsendung von Delegirtcn in die Streik - Kontrollkommission .
Als solche wurden gewählt Franz Schulz ( Putzer ) und
G r ö p p l e r ( Maurer ) . Im Anschlüsse hieran erstattete
Arndt Bericht über die Angelegenheit Grothmann
Namens der niedergesetzten Untersuchungs - Kommission . Groth -

mann war beschuldigt worden , seine Kollegen bei der
Arbeit benachtheiligt zu haben . Die Kommission hat einstimmig
die Frage der Schädigung verneint . Eine weiter gestellte Frage ,
ob Grothmann durch Annahme der qu . Arbeit die Allgemeinheit
der Putzer geschädigt habe , hat die Kommission unbeantwortet

gelassen , dieselbe vielmehr der Oeffentlichkeit übergeben . Bezüg -
lich dieser Frage war die Versammlung der Meinung , daß die

Annahme von Arbeiten unter Bedingungen , wie im vorliegenden
Falle , nicht den Interessen der Putzer im Allgemeinen entspreche .

Der Kranken - Unterstützuugö - « nd Bearäbnist - Berei «
für Van - und gelverbliche Hilfsarbeiter Berlins hielt am

Sonntag , den 21 . August , im Lokal des Herrn Saeger , Grüner

Weg 29 , eine gutbcsuchte Mitglieder - Vecsaminlung ab .
Zu beachten sind solgende Punkte .
Die Beiträge werden , wie bei der aufgelösten Hilfskasse 13,

bis auf weiteres an jedem Sonntag nach dem Ersten des Monats
im Grünen Weg 29 bei Saeger und an jedem Sonntag nach dem
15. des Monats in der Manteuffelstr . 112 bei Pohl von 19 bis
12 Uhr entgegen genommen , auch werden neue Mitglieder auf -
genommen .

Ferner hat sich der Rendant bereit erklärt , zu jeder
Zeit in seinem Lokal , Weidenweg 12 ( Restauration ) Beiträge entgegen
zu nehmen , sowie neue Mitglieder aufzunehmen , und es werden
Interessenten , welche gewillt sind , dem Verein beizutreten ,
darauf aufmerksam gemacht . Von dem Kassirer der aufgelösten Kasse
( Eingetragene Hilsskaffe Nr . 13) wurde die Frage angeregt , wie
er sich denjenigen Mitglieder » gegenüber zu verhalten habe ,
welche dem neue » Verein nicht beitreten und den Beschluß der

General - Versammlung vom 17. Juli nicht anerkennen wollen .
welcher besagt , daß das übrigbleibende Vermögen dem neuen
Verein zufällt . Dem Fragesteller wurde dahin Bescheid gegeben ,
daß , wenn sich noch Mitglieder melden sollten , welche Anspruch er -
heben , diese abzuweisen und das Weitere klar zu machen . Nach
einigen internen Angelegenheiten folgte Schluß der Versammlung .

Ter Bericht über die allgemeine Bnchdrncker - Versamm -
lnng , so schreibt man uns , vom 17. ds . Mts . enthält einen be -

bäuerlichen Druckfehler . Es heißt darin u. A . . . . .und wagen
es jetzt , angesichts der Thcuerungsverhältniffe uns Reduktionen

anzubieten , welche 19 —15 M. pro Woche ausmachen . " Anstatt
19 —15 Mark muß es heißen ; 19 —15,90 pCt . Wenn auch bei
der bekannten Bescheidenheit unserer Herren Prinzipale selbst eine

derartige „ Verbeflerung " des Tarifs durchaus nicht überraschen
dürfte , so soll doch unsererseits der Wahrheit die Ehre gegeben
werden . "

Zentral »»» ««» der Aildßauer Zeutfchla » »« ( Sauveretn Berlin ) . Heute
Dienstag , Abends Uhr, Bersammlung Anncnstr . 16. Tagesordnung : Bor -
trag des Herrn Dr. Spaster über : „Spiritismus " , i. Wahl von BertrauenS -
männer ». Z. Wahl eines Schriftführers .

Zcniral - Hranken - » » d Sicrbeliair » der Sabaliardeiter Ztriltschland »
( Berlin 2). Heute Dienstag , Abends Uhr, bei Niloley , Elifabethlirchstr . 14,
Mtgttedcrvcrsaminiung . Tagesordnung : Rechnungslegung . Neuwahl der ge-
sainmten Ortsvcrwaltung .

ziationnt « Kaufmännische Kranken - >l »d Sterbekasse . Dienstag , den
ZZ. August , Abends sjfUhr , im Restaurant P. Bodenburg , kominandantenstr . 10,
Vorstandsfihung und Aufnahme »euer Mitglieder .

Arb «>ter - K>ld »»o»schnle . Dienstag Abend Sli —lv)j Uhr : S ü d f ch u l e :
Hagelsbergerstr . 4Z : Unterricht i » Deutsch ( mittleres ) : Südost - Schule :
Reichenbergerstr . 1Z» : Unterricht in Deutsch ( mittleres ) : lD st - E ch u l e ,
Marlusstrahe 31 : Unterricht in Physiologie : Nord - Schule , Müller -
ftraße irsa : Unterricht in Geschichte (mittlere ) . In alle » Lehrfächern ,
mit Nusnahnie der Buchsühruug , lönnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Lese - » nd Ztiokutirklub «. Nieiiftag . Johannes Wedde , « Uhr,
bei I Winller , Manteufselstr . 60. — Agtlationsverein Lassalle , Abends
sjj Uhr , bei Tchayer , Reichenbergerstr . 54. — Lese- u. DiSlutirtlud Spin 0 ja ,
Abds . «!( Uhr, bei Triple . Reichenbergerstr . 47.

Arb » ttroAL » serb » nd Berlins und Umgegend , Dienstag , Abends
o Uhr , Uedungssiunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — F r e u n d ich a st t, bei
OSwald Berliner , Brunnenstraße 114. — Harmonia , Flottwell -
straße 5 bei Bartels . —O l y IN p i a. Alte Jalobftr . os bei Richter . — S ch i l d-
h o rn , Usedomstr . 33 bei Miele . — F t d e l i t a s, Bergftr . ss bei »eller . — Alle¬
aro , Wrangelstr . 141, bei Schmidt . — Alpenglocle . , Grüner Weg 2», bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker , Alle Jalobftr . »3 bei Wienecke . —
Bruderherz , Ltchlenbergcrsir . 21, bei Heise. — Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergerstraße 3 bei Birl . — U » verzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Ho s f » u n g 3, Deutsch - WilnicrSdors , Brandenburgstraße bei Grätz . —
Waldlapelle t, Stallschretberstr . 2» z. eiserne » Stab . — Arbetter - Mat -
v u » d , Rowawes , Wallstraßc bei Gärtner . — Sängerleite , Schönletnstr . 6
bei O. Klein . — Kreuzoerg , Lichterfelderstraße 7 —8 bei Winter . — Alte
Linde , Mariann enstr . 31 —32 bei Toberstein . — BorwärtS 4, Rathenow .
Restaurant „Walhalla " . — G i n t gleit 2, Landsbcraerstraße 31 bei
Musehold . — Sorgenlos , »öslinerNrabe >7 bei Wendt . —
Gesangverein der Böttcher St e i n « i ch c , Jüdenstr . 55 bei Trieschmann . —
Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte . — BorwärtS 2.
Schönhauser Allee 28 bei Kuhimey . — Hi laria , Blumenstraße 46 bei Wenk,
— Freie « Lied 2, Friedrichsberg , Franlsurler Allee 165, bei Feder . —
Sänger - Chor der Töpfer , Neue Friedrichstr . 44, bei Röllig . —
W tederhall , Eisenbahnstraße 20 bei Siegmund . — Zufrtede » heil ,
Gnetsenauftraßc 8« bei »ärger . — S äng erf r ei heit , s Uhr, bei Fröh¬
lich, Naunynftr . 44. — FreihettSgruß , Schönhauser Allee 46 bei Busse.
— Echo 3. Zehleudoif , „Anglersruh " Alsenstiaße bei Shmle . — Gesangverein
Senefelder , bei Allhofs , Brüderftr . 20. — Johannt , NüderSdorser -
straße 45, GeselischastSbauS Ostend . — BorwärtS 8, Friedet chsfelde ,
Wilhelmstr . 10 bei Mombcr . — Gesangverein Rothe N e l l « 2, bei Raade .
Ruppincr und Schönholzerstraßcn - Ecke. — Schneeglöckchen i, Hermann -
platz 32 bei Jalob . — Gesangverein Eintracht , ßlieder - Schönwetde ,
Restaurant Hinz. — Mohr' fches Doppelquartett , Friedrtchsdergerstr . 12.

Stund der grseliigei ! Arbeiterverein » Kerlin « und Zlingegend .
Alle Zuschrisien , den Buud belressend , stnd z» richten an Max Gentz ,
Berlin N. , Belfortcrstr . 26, 1 Tr. Ztienstag —Thealerverein B l » m e n l e s e bei
Ringe , Dresbenerstr . ioo. — Tambourverei » DeutscheEiche bei Niederfchuh ,
Fürbrtngerstr . 7. ( UebungSstunde ) . — Geselliger Verein Mehr Lich I bei
Zabel , Frankfurter Allee 20 — Tambour - verei » Borussia bei Leichnttz ,
Köntgsbergerstr . 24 ( UebungSstunde ) . — Tambouroerein Ruf bei Sperling ,
Jnselftr . 1 ( UebungSstunde ) . — Taiubvnrveretn Wirbel , bei Müller ,
Gartensir . 62 ( UebungSstunde ) . — Rauchllub Grau « Wolle bei Ralle ,
Kraulstr . 48. — Clatliub » reuz - Solo del Mühle , «rautstr . 2. — Privat -
Theatergefellschaft Lustsplel bei Hossmann , Oranienstr . 180. Segel - »lud
„ Lustig « 13 " präc . 8 Uhr bei Boll , Wiener Straße 1.

vrfang - , Turn - und grfriiigr Uereine . Dienstag . Gesangverein
Analreoii , Abends 2—11 Uhr, bei Keßner , Rnnenstraße 16. — Mustkvcretn
Nord 8) ( —11 Uhr , Wrtezenerstr . 6, bei Sendke . — Richter ' scher
Gesangverein lagt jeden Dienstag Abend 2 Uhr , im Märkischen Hof,
Adnitralftr . 18c.

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abthetluna turnt von
8ji —lojj Uhr in der Turnhalle des Lesstng - Gymnastums , Panlstraße 2—10 . —
Berliner Turngenossenschaft . Die 2. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freilag in der Genieindeschule , Blumenftr . 63 a.

Theater - Berein Othello 2 Abends 2 Uhr, bei TägerS , Gartenstr . 13—14.
— Prtrat - Theater - Geielljchaft Berliner Humor , Abend » 2 Uhr, »öpnicker -
straße >58 bei Buchs . — Privattheaterverein Crescendo . Abend «, Pult -
bujerstr . »5, bei Schulz . — Thcalcrverein Bullau ia bei Täger , Garten -
straße is —14.

Vergnügungsverein Amtcttia , Uhr , bei Schönnagel , varnimstr . 47.
— VergnügungSveretn Reich Strone , Abend « 2 Uhr, in Reichert ' S Fest -
jälen , Mtillcrstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beusselstr . 2. — BergnügungSverein Saturn alta ,
heute Abend 2 Uhr, Raupachftr . 6. — VergnügungSveretn Ftdelto . Alle
Dienstag Abends s Uhr Sitzung mit Damen bei Setsert , Orantenstraße 21. —
VergnügungSveretn B e r 0 l i n a , Abend « 2 Uhr, im Restaurant Protz , Annen -
straße 2.

Orientalischer Rauchllub Spar - und » redltveretn . Abend « « Udr,
Reichenbergerstr . 24, bei Schröder . — Rauchllub Eldorado , Abend « 8s( Uhr,

im Restaurant W. Schulze , Oftbahnhof 1. — Rauchklud Dämmerw . okt « -
Böckhftr . »l . — Rauchllub Bruderbund . Abend « 0 Uhr . Lausitzerftr . 5».
bei Grande . — Rauchllub Zeitgeist , Slbendi « Uhr bei »aSpar . Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — RauchNub Ambalema , Abend « Uhr,
Reichenbergerstr . 7Za, bei Faustmann . — Rauchllub Portortzco , Abend «
2 Uhr , bei »ohn , Wrangelstr . ls ». — Rauchllub Semüthltchkett 2,
Abend « 2 Uhr bei Achsel, «öpenickerftraße i«i . — Rauchllub Blaue Lust ,
Abend « g Uhr, bei Bredlow . Bülowftr . 65.

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , Abend « • Uhr,
bei Thiele , Brandenbnrgstr . 5«.

Tourtstenllub Wanderlust . Abend « 9 Uhr , bei Biehrat , Fransecktstrst »
und Schönhauser Allee Ecke.

VcvlttiHcktlkcs :
Kahla ( Sachsen - Mtenburg ) , den 22 . August . Heute morgen

4 Uhr ist hier Großfeuer ausgebrochen . 7 Häuser mit dazu g«"

hörigen Nebengebäuden sind bereits zerstört . Das Rachhaus noch

iinmer gefährdet . Das Feuer schreitet mit großer Schnelligkeu

nach Norden fort , vom Südwinde begünstigt . Es dürfte kaum

gelingeu , die Flammen in Schach zu halten , da die Bauten sast

sämmtlich alte Holzhäuser sind . .
Schon lauge vor Kolumbas wurde Amerika bekanntllch

von Europäern , namentlich von Germanen besucht . Ueber die

nordischen Länder und Inseln Shetland , Faröer , Island und

Grönland gin� die Fahrt nach den östlichen Gestaden Nord -

Amerikas , früher war es im Norden noch wärmer , die Küsten

boten noch eine reiche Vegetation , woher ja auch Grönland ( gleich

Grünland ) seinen Namen hat . Ueber diese Beziehungen Europas
mit Amerika vor der welthistorischen Fahrt des Kolumbus hm
der Präsident der Pariser „Gesellschaft für Handelsgeographie -

Herr Napoleon Ney , eingehende Forschungen "angestellt ; das Er '

gebniß derselben wird er in einein Buche veröffentlichen , aus dessen

Inhalt er vorläufig dem „ Matin " Einiges milgetheilt hat . Da ?

die nordischen Seefahrer Amerika kannte », geht insbesondere aus den

isländischen . . 8af ; as " hervor , dafür sprechen aber auch archäologlsche
Funde in Nonvegen , Dänemark , Island , Grönland und M

Amerika selbst . Schon vom Jahr 1999 unserer Zeitrechnung au

besuchten die Normannen „ Vinlanck " , d. i. Weinland , die Küste

von Massachussets bis zum Kap Cod , und sogar darüber hmalu -
bis nach Florida . lEbenso sicher ist , daß die normannischen Schiftet
an der ganzen Westküste Grönlands Faktoreien und Kolome »

gründeten ; diese bildeten zusammen ein Bisthum , - von dem eine

Liste der Bischöfe bis zum Jahre 1537 vorhanden ist . Einige

normannische Schiffe sind sogar bis Brasilien hinav -

gefahren , doch scheint das dorttge Klima von weiteren

Unternehmungen abgehalten zu haben . Man weiß auch , daß ein

Kapitän der Handelsflotte von Dieppe an der Küste Südainenras
landete und dort die Ruinen einer Stadt entdeckte , die angebncy
von Skandinaviern erbaut worden ist . Die Dokumente dieser

Expedition sind im Jahre 1994 mit dem Archiv « von Dwpp «

verbrannt . Dagegen besitzt das „ Smithsonian Institute " ">

Washington eine reiche Sammlung von Dokumenten des vor «

columbischen Amerika . Herr Ney hat ein gemauertes Grab ge-

sehen , das am Ende des vorigen Jahrhunderts bei Boston gefunds !
wurde . Es enthielt ein Skelett und einen eisernen Schivertgrtist
Das Skelett war das eines Mannes weißer Rasse ; der Schwertgrift
stammte aus Europa und gehörte der Zeit vor dem 15. Jastr
hundert an . Herr Ney hat auch die Inschrift von Digston WruwS

Rock gesehen : sie zeigt Worte in Runenschrift und Zeichnungen -
die sich auf die Abenteuer der Skandinavier im Wcinland ve-

ziehen . Die Inschrift besagt , ins Deutsche übertragen : „HttNver
ein und dreißig Männer des Nordens haben mit Thornft »

dieses Land besetzt . " Noch wichtiger ist die Inschrift „ Arrow - Hecw
( Pfeilspitze ) , die am User des Potomac gefunden wurde .

war der Grabstein der Frau eines normannischen Häuptlings -
die durch einen Pfeil getödtet wurde . Die Inschrift , ebensau

in Runen , besagt : „Hier ruht Syast , die Blonde aus West- JSlano -
Wittwe Koldi ' s , Schwester Thorgr ' s von Seiten des Baters -

alt 25 Jahre . Gott fei ihr gnädig . 1951 . " In dem Grabe fan

man drei Zähne , ein Knochenstück , das in Staub zerfiel . vei

schiedene Schmucksachen in Bronze und zweiMünzen des oströmlscyr
Kaiserreichs . Die letzteren können nicht auffallen , denn es >1

Thatsache , daß viele Rormänner , Dänen , Schweden und -ltor -

wcger in Konstantinopel und namentlich in der kaiserlichen Garo

dienten . Merkwürdiger Weise hat man im Jahre 1863 nl I -

land , bei der Kirche von Skalholt , ein lateinisches Manuftrlp
aus dem Jahre 1117 gefunden , das unter dem Namen der Sla

holt - Sage den Gelehrten bekannt wurde ; es erzählte eben ve

Tod der Syasi und beschreibt ganz genau den Ort im Wj-t»'
land . wo ihr Grab sich befindet . Es kann also kein Zweifel dar¬

über sein , daß Amerika den seefahrenden Völkern des europäisch *
Nordens bekannt war . Diese Kenntniß scheint sich allerdings >u�
weit nach Süden verbreitet und sich allmälig sehr versiüchl ' g
zu haben .

Dexresihen .
( Wolff ' S Telegraphcn - Bnreau . ) � „

Bern , 22 . August . Der internationale Friedenskongreß , »

welchem 398 Theilnehmer angemeldet sind , ist heute durch dr

Bundesrath Ruchonnet eröffnet morden .

tDepeschen deS Bureau Herold . )

Hambnrg , 22 . August . Gestern und hente sind hier 26 jp*'
krankilitgen an Cholera nostras vorgekommen , darunter 12 ü8M
mit tödtlichem Ausgange .

Dvivfkttlken drv Vevsktiott «
F . G. , Schriftsetzer . Was vermögen Sie gegen ,

d*

Druckertensel ? Natürlich hieß es im Manuskript S Y r r e
Aber auch gelahrte Korrektoren leiden bei der Hitze .

O. uittung für die Arberter - Bildungsschule . Vom Fru «
konzert 5 Gesangvereine durch Herrn W. Winzens 12 M. 39 4»'

erhalten .
H. G u m p e l , Barnnnstr - 42.

Zllhllllrzt Robert Wolf ,
Chaussee Strasse 123 . Zabazieheo ,
Gebisse , Plomben etc . Sprechst . 8 —7 Uhr .

Echt Stonadorfer Bitter - Liqueur Liter 1,80 , 19 Liter 10 M.

■ ngber - Liqueur , magenstärkend , Liter 1,10 , 1,60 , 8,00 M.

Tokayer , med . süßer Ungarwein . Literfl . 8,10 M.

Cognac fine Champagne , »/ «Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 . 7,50 , 18 M

Himbeer - , Kirsch - , Johannsbeersaft , Liter 1,80 M.

Eugen Neumann & Co . ,
6a Belle - Alliance - Platz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81 . [ 59131 ?

C _ SCffäSfBÜnd &' f ' lFklrl Nstren u . Goldwaarrtt - Geschäft
■ ■ » " DKbKJSTkSIIIj Reinickendorfer - Str . 69 .

Spezialität : Ziinge , größte Aus wähl . Reparaturen gut und billig . 29851 -

tojJttjiir . 12 SffiSSS :
2 Stuben , Küche v. 324 —375 M „ 2, 3

u. 4 Tr . z. verm . Näheres b. Fr . Krüger ,
Hof , Hochpart . 1929b

Empfehle den Vereinen v. Genossen
meine Bilder , Sinnsprüche , Gips -
' Büsten ( Kolossal Marx , Lassalle 62 cm ,

freiheitsgöttin) , »ebst Einrahmung .
ransparente , Stocklatenien und An -

schaffung von Dekoration zc.
28048 Max Richter , Berlin 0. ,

Grüner Weg 65.
Weddingstraste Nr . 8

sind billige Wohnungen zu vermiethen .

Unserm Freunde und Genossen
Franz Beiner

zum gestrigen Wiegenfeste ein donnern -
des Hoch ! 1635b

Die rotste 3 Kerli » I.

Sophabezüge !
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bnnt . Stoff , spottbillig .

Emil Lefevre , Vrani enstr . 158 .

Proben franko !

GtllchWsts - Vttt
liefert frei ins Haus Moritz Voigt ,
Gr . Frankfurterstr . 124 u. Langestr . 69 I

im Flur zu bestellen . 28632 - 1

Todeoanzeige .
Gestern früh I2Vz Uhr entschlief meine

inniggeliebte Frau Louise Zastn geb .
Ailprrcht nach kurzem Leiden . Die
Beerdigung findet am Donnerstag , Den
26. August , Nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen Louisen -
städtischen Kirchhofes in Britz statt .

Der tirsbrtrnbte Gatte
E. Jahn , Reftaurateur , Zoffenerstr . 6.

Empfehle mein Geschäft in triseneu
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Speyer ,
Nr 2. Marianncnstraße vir . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Gen offen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Bestes Nähgarn 1

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25
1 Mark . Garantie rein amerikan «! �
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 69 -psg'
17851 . K. F . Dinolagr . .

Kottbuserstr . 4, Hof parst�

Piandleihe v. 6. Meyer , Wienerstr 1 �
verk . Kleidungsstücke , Ringe u. Uhre�

Verantwortlicher Redakteur : ( I . B. ) Max Held in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2,

Eine freundl . Schläfst z. verm . &•, §£
Kühn , Strelitzerstr . 68 , v. 3 Tr . /
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